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47. Jahrgang 


Eine Anfrage an die Regierung 


Welche Kriegsminiſter haben Unkerſchlagungen begangen — Der Sejm wünſchk dringend Aufklärung 


Warſchau. Die Rede des Kriegsminiſters Pil⸗ 
Abski im Senat, wobei er auf die Verwendung der 
Selber des Militärbudgets für Korruptionszwecke 
von Abgeordneten hervorhob, hat in Sejmkreiſen einen 
Sturm der Entrüſtung entfacht. Die Oppoſition fordert 
Aufklärung darüber, welche Kriegsminiſter es 
waren, die den Militäretat zu Korrnptionszweden an Abs 

geordnete verſchwendeten. 

Die polniſchen Sozialiſten brachten einen Antrag 
ein, der vom Abgeordneten Zulawski im Namen der 
en Linksoppoſition begründet wurde und in 

dem es heißt, be. es uußerordentlich merkwürdig ſei, daß 
Pilſudski die verbrecheriſchen Kriegsminiſten und Abge⸗ 
ordneten nicht beim Namen genannt habe. Da auch 
die früheren Kriegsminiſter Offiziere geweſen waren und 
auch hente noch dem Heere angehören, ſei es volllommen 
unverſtändlich, warum er nicht von feinem Recht als 
Minister Gebranch mache und die Namen des oder gar der 
Schuldigen nenne und deren Feſtuahme veran⸗ 
Kalle, damit die Gerechtigkeit ihren Lauf nehmen kann. 


Frankreich 


Der Antrag wurde durch den Seimmarſchall angenom⸗ 
men, wobei er feſtſtellte, daß die Oberſte Kontrollkammer 
eine Inſtitntion des Seims ſei, vor welcher das Kriegs⸗ 
miniſterinm Rechenſchafl ablegen müſſe, uln 
welche Unterſchlagungen es ſich handelt. 


Auch die Nationalde nokraten brachten einen 
ähnlichen Antrag ein, der daruber Aufklärung verlangt, 
. der Kriegsminiſter und Marſchall Milfudski gemeint 
abe. 

Die Anträge, die die Form von Interpellationen haben, 
fordern von der Regierung baldige Aufklärung über die 
Anſchuldigungen, damit die Täter auch zar Verantwortung 
gezogen werden konnen. 


Die Regierungspreſſe nennt die Anträge der Oppoſt⸗ 
tion eine neue Provokation der Regierung, die 
im geeigneten Moment wiſſen werde, wie ſie mit dem Seim 
zn verfahren habe. Die Oppoftion will ihre Kampfmaß⸗ 
nahmen fortſetzen und die Regierung zwingen, eine 
Entſcheldung herbeizuführen. 


ratifiziert den Kelloggpalt 


Eine bedentjame Grflärung Driands 


"Boris Auch die Fieitagſitzung der Kammer war der 
Disfuliion über den Kelloggpakt gewidmet. Sie würde 
Arch ärgere Ausführungen des Generalſekretärs der ſozlali⸗ 


ſtiſchen Partei. Paul Faure, eröffnet, der eingangs dic pafi⸗ 


tive Einſtellung feiner Partei zum Kelloggpali betonte. Der 
Pakt allein, fo führte Faure jedoch aus, werde allerdings krie⸗ 
geriſche Verwickelungen nicht verhindern. Er müſſe durch 
eine Parallelaktion in Genf ergänzt werden. Zu dieſem Zweck 
empfehle er die Wiederaufnahme des Genfer Protokolls von 


1024 und die Kontrolle der privaten Waffenherſtellung. Nur 
im Rahmen des Völkerbundes dürfe gehandelt werden. Die 
Atmoſphäre Europas ſei außcrordentlich beunrubigend. Wenn 


das Rheinland vor 1933 nicht geräumt werde, werde man durch 
dieſes Verſäumnis den deuiſchen Nationalisten eine brauchbare 
Waffe gegen die deutſche Demokratie in die Hand geben. Der 
Danziger Korridor, die ſchwierige Lage Ocſterreich. die ſchlechte 
Grenzziehung zwiſchen den Balkanſtaaten das Minderheitspro⸗ 


blem und die ftändig anwach ende Zahl der diktatoriſchen Me: 


Werungen verſchlimmerten die enropäiſche Geſamtlage. 

Nach Faure beſtieg Außenminiſter Briand die Tribüne 
nn werde mich einer juriſtiſchen Auseinanderſetzung über den 
Kelloggpakt enthalten“, jo begann er. . Wie jedes menſchliche 
Werk, wriſt auch er Anvollkommenheiten auf, doh bedeutet er 
alles in allem genommen einen wichtigen Fortſchritt auf dem 

ge zum F jeden. In der Frage der Entwaffnung ſei Fraut 
zeih in Genf iteis in erfier Neihe marſchiert. Es habe die 
kühnsten Vorſo läge gemacht. während es in ſeinem Inne en den 
Umfang des Heeres und die Dienſtdauer herabſetzte Auch im 
April werde es die Verſprechungen, die es gab, halten, da fie 

m heilig ſeien. Tief bedauerlich ſei es, daß man Frankreich 


anderen Nationen zu behindern. Ader was bedeuteten dieſe 
Schwicrigkeiten für den Völkerbund, an deſſen Aufgaben und 
deren Erfolg man nicht zweifeln dürfe. Wieviele Fragen ſeien 
bereits gelöſt. Er erinnere an Oberſchleſten, an den. polniſch⸗ 
litauiſchen Konflikt; da ſei Dank der Arbeit des Völkerbundes 
ein Krieg verkindert worden. Für die Zulunſt hoffe er, daß 
die Frage der Optanten zwichen Rumönien und Ungarn fried⸗ 
lich geregelt wird. Seit dem Kriege ſei Frankreich Zeuge einer 
Tragödie geweſen. Es habe ein Volk geſehen, dos jede Verant⸗ 
wortung für die Kataſtrophe. die 1914 über die Welt hercin⸗ 
brach, ablehnte und man habe den Eimd:ud, daß auch in Zu⸗ 
kunft kein einziges Volk ſich einer derartigen Anklage ausſetzen 
wolle. Der Kelloggpakt fülle eine Lücke aus, die der Völker⸗ 
bundspakt geleiien habe, da der Art 15 des Paktes immerhin 
den Krieg juriſtiſch für zuläſſig erklärte. Seine Idee ſei es 
aun, den Krieg an der Gurgel zu ſaſſen und ihm zuzu ufen: 
„Du biſt der Verbrecher. Jedes Volk. das den Krieg erklärt, 
ſoll ſchuldig ſein“ Bedeutſam ſei, daß die Volker dieſen Pakt 
unterzeichnet hatten. Jetzt ſei es die Au'gabe der Kamnter, 
ihre Pflicht zu erfüllen. Der Pakt ſolle den Völkern die Ent 
waffnung ermöglichen. Frankreich wolle auch hier an der 
Spitze der Nationen marschieren, wobei es allerdings mit ge⸗ 
wiſſen Beſorgniſſen für feine Sicherheit Rechnung tragen müſſe, 
denn es ſei falſch, wenn die mächtigen Volker ein Opfer ihrer 
Grogmütigleit würdcu. 3 


Paris. Die Kammer hat ſich am Freitag mit 570 gegen 
12 Stimmen für die Ratiſizierurg des Ko legapaktes an ge⸗ 
ſurochen. Die 12 Stimmen der Oppoſt ion entfallen anf die 
Kommnuniſtzn und einige Abgeoronete der außerſten Rechten. 


den Vorwurf macht, auf dem Wege der Entwaffnung die [Wie unſre Pofſt „arbeilet“. 


Um die Echtheit der Geheimbündniſſe 


Der Völkerbund fol nachprüfen — Ein belgiſches Dementi — Deutſchlands Stellungnahme 


Berlin Nach einer Meldung des „Lolalanzeiger“ ver⸗ 
Iantet in Gen], daß ſich der Chefredaltenr des Uirechter Tage⸗ 
tes, Dr. Nitter, bereiterklärt hat, de in ſeinen Häuben 
ndlihen Geheimbotnmente über das franzöſiſch⸗del⸗ 
Aiſche Militärablommen deim Völlerbundsſetretariat vorzu⸗ 
egen und die Echtheit der Dolnmente durch Völ⸗ 
erbnndsbeanftragte beſtätigen zu luſſen. 


Deutſchtand und die Mi tärbündniffe 


Berlin. Von zuständiger Seite wird die Telegraphen⸗Union 
ermächtigt, die früheren Meldungen zu den Veröffentlichungen des 
»Ütrechter Dagblad“ noch durch folgende Tarſachen zu ergänzen: 

In der Beſprechung. die der deutſche Botſchafter in London 
Wer die Angelegenheit im ergliſchen Außenminiſterium hatte. 
N Uebereinſtimmung der deutihen und engliſchen Auffaſſung 

Hin feſtgeſtellt worden, daß der Rhein datt von Locarno ſeinen 
Wert verlieren würde, wenn die Anparteflichkeit En lands duc 
ſeittee Abmachungen mit Frankreich oder Belgien, deren 
pike ſich gegen Deutſchland richtet, berintrachtiat würde. Von 
* licher Seite iſt dazu mir Beziehung auf die Veröftertlichur⸗ 
“ utrechter Tageblattes erneut erklart worden, daß kei ꝛerlei 


Zuſammenarbeit engliſcher militäriſcher Verrreter mit mill iri⸗ 
ſchen Vertretern Frankreichs und Belgiens flatigeſunden hätte, 
die der ablolmer engliſchen Unparteilichkeit in Widerſpruch 
ſtände, und daß die Parität der ſich aus dem Rheinpakt ergeben⸗ 
den englüchen Garantie in keiner Weile kompromittiert fei. 

Ferner hat der franzöſtiche Außenminiſter dem deutſchen 
Botſchafter in Paris im Laufe einer diplomatiſchen Unterhal⸗ 
tung geſtern von ih aus erklärt, daß die in Rede ſtehende Ber: 
offentlichung von Anfang bis zu Ende eine Fälſchung daritelte. 
Der Außenminiſter habe hinzuzefügt, daß die franzöſiſche Regie: 
rung niemals daran gedacht habe und niemals daran denken 
werde, Verpflichtungen zu übernehmen. die mit den Beſtimmun⸗ 
gen des grheinpattes oder auch nur mit jeinem Geiſt im Wider: 
ſpruch ſtänden. 

En erneufes Dementi Belgier s 

Brüſſel. Die belgiſche Nerierung veröffentlicht erneut 
ein Dementi über die Veröffentlichungen des „Utrechter Dag⸗ 
blad“ über die Konferenz des franz⸗belgiſchen Gene ralſte bes im 
Jahre 1927. Die Regierung erklärt in dem Dementin, daß das 
Dokument in allen Teilen wie das erſte erdichtet und falny ſei⸗ 


Lage der Regierung ohne fraltionelle Bindungen keineswegs 


Keine Klärung im Reich 


Die Große Koalition geſcheitert. 

Berlin. Ueber die geſcheiterten Koalitionsverhandlungen 
unter Einſchluß des Zentrums wird eine amkliche Mitteilung Here 
ausgegeben, in der es heißt, nach der Erklärung des Abgeordneten 
Scholz mußte der Reichstanzler am Schlulſe der Ansſprache feſt⸗ 
ſtellen, daß der Verſuch zur Schaſſung der großen Koalition in 


Reich zur Zeit als geſcheitert anzuſehen ſei und er unn 
weitere Scheitte nach dieſer Nich ung nicht mehr unterneh⸗ 


Bilder der Woche 


men werde. Die Reichsregierung werde wie bisher gegenüber 

Anträgen bon Parteien, die fie nicht verantworten könne., ihre 

ablehnende Haltung auf alle Konſequenzen hin klar zum 

Ansdrut bringen. Der Reichs lanzler wird dem Neichspräſidenten 

Über den Ausgang der Verhandlungen Bericht erſtalten. — 
* 

Berlin. Nur wenige Blätter nehmen zum Scheitern der Ver⸗ 
handlungen über die Bildung einer großen Analiıion eim 
Reich Stellung. Man wartet ab, welche Schritte der Reichp⸗ 
lanzler nach der Rückſprache mit dem Reichspröſdenten unters 
nehmen wird. Die „Germania“ ſagt, die Umſtände, unter denen 
Tr. Scholz den Vorſchlag des Reichskanzler abgelehnt habe, ließen 
keinen Zweifel daran, daß der D. V. P. gegenwartig der ernſte 
Wille ſehle, die Reichsregierung zu fachlicher Arbeit und 
ſtarler politiſcher Führung zu unterſtützen. 

Der „Vorwärts“ betont, daß die Koalittonsverhandlungen 
von der Volkspartei geſyrengt feier. Es müfe nun der Nerſuch 
gemacht werden, die Verabichtedung »ine⸗ Reichshaushaltes ohne 
Defizit in möglichſt kurzer Zeit zu erreichen. Dabei werde die 
Reichsregierung öfters genötigt ſein. Forderungen an ben 
Reichstag zu Stellen, mit denen fie ſtehe und falle. Die Regie⸗ 
rung zu ſtürzen, jei ein gutes Recht der Parteien, aber je trügen 
auch die Verontwortung vor dem Volke. Angsſichts der Bartjer 
Verhandlunben wäre es ein Vorbrechen die Regierung zu frurzen, 
ohne zu willen, was an ihre Stelle geſett werden kann. er 
„Vorwärts“ meint, vielleicht werde ſich herausstellen, daß die 


beſſer ſei als mit ihnen. — Die „D. A. 3“ meint, es beſtehe die 
Möplichkeit, vor der zweiten Leſung des neuen Etats, wenn 
die Verhältniſſe ſich fachlich ewas mehr geklärt hätten, einen 
neuen Anlauf zur Bildung der großen Koalition zu wachen Vieles 
ſpreche dafür, daß der Reichslanzler ſich zu dieſem Wege eniſchließe. 


Dis Zen rum warket weiter ab 


Berlin. Die Zentrumsfraktion des Reichstages trat cm 
Freitag abend zu einer Sitzung zufammen. in der ſie deu Bericht 
ihres Vorſizenden Stegerwald über die gemeinſame Beſp.-⸗ 
chung beim Reichskanzler Müller entgegennahm. Als Er⸗ 
gebnis der ſehr eingehenden Erörterung kann jeſtgeſtellt werden. 
das die Zentrumsfraktion des Reichstages keine Veranlaſſung 
ſieht, von ſich aus irgendwelche Schritte zu unternehmen. Sie 
wird ah warfen. was der Reichslanzler nach dem Scheitern 
der Verhandlungen am Freitag zu tun beabſichtigt. 


Dr. Strefemann nach Genf abgereift 
Berlin, Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt am Freitag 
abend in Begleitung der deutſchen Abordnung nach Genf angereist, 


Leitlards Ankwork an Rußland 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hatte der 
lettlandiſche Geſandte mit Litwinow eine längere 
Nusſprache über den Stand der Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Lettland. Von amtlicher ruſſiſcher Seite wird 
mitgeteilt. daß der lettländiſche Handelsattachte Blumenthal 
aus Moskau abberufen worden iſt. Auf die Note Litwinows 
wegen der Angriffe der lettländiſchen Preſſe gegen die Somjet⸗ 
union hat die lettländiſche Regierung geantwortet; daß ſie auf 
die lettländiſche Preſſe in ihrem Verhalten zur Sowjetunion 
keinen Druck ausüben könne, da die Preſſe volßrandig unad⸗ 
hängig hen den R.gierung ſei. 


Schwere skurm'chäden in Südeuropa Gi N 822 | N bil Ab 1 | 
Mailand. Der furchtbare Nordſturm. der ſeit Donnerstag — N euer 
Nachmittag über Trieſt tobte, erreichte zeinweiſe eine Geſchwin⸗ m K II pie zum 0 E E 


digkeit bis zu 160 Stundenkilometern. Eine Windſtärke, wie 
Ne ſeit Menſchengedenken nicht mehr verzeichnet wurde. In uns. 
zähligen Fällen wurde die Feuerwehr zur Hilfe herbeigerufen, 
da der S!urm Schornſteine umriß. Die Straßen waren nahezu 
menschenleer. An den Eden mußlen Stricke geſpannt werden. 
um den Fußgängern ein Weiterkommen zu ermöglichen. Ueber 
50 Perjonen wurden zum Teil ſchwer verletzt. Ein Straßenbahn: 
wagen ſowie ein mit zwei Pferden beſpannter ſchwerer Wagen 
wurden vom Sturm wie Spielzeuge umgeworfen. Die Schiffe 
im Hafen waren dem Toben der Elemente hilflos preisgegeben. 
Einige wurden ins offene Meer hinausgetrieben. 

Paris. In der Umgegend von Avignon hat der orkan⸗ 
artige Sturm großen Schaden angerichtet. Viele Dächer wurden 
abgedeckt und elektriſche Maſten umgeworfen. Die Eiſenbahn⸗ 
verbindung mit dem Süden iſt nahezu unterbrochen. Infolge⸗ 
deſſen iſt auch die Poſt ausgeblieben. Mit Marſeille iſt über⸗ 
haupt keine Verbindung möglich Bei Montpellier wurden alıe 
Bäume wie Streichhölzer geknickt und viele Schornſteine um⸗ 
geriſſen. Die Marltſtände in Nymes wurden vom Sturm in 
die Höhe gehoben und weit fortgetragen. 


Emil Jannings neue Glanzrofle 


Der große Menſchendarſteller Emil Jannings als Zar Paul 1. 
in dem neuen, in Deutſchland noch nicht gezeigten Film „Der 
Patriot“, der nach dem gleichnamigen Bühnenwerk von Alfred 
Neumann in Amerika gedreht worden iſt. Jannings großartige 
Leiſtung in dieſem Film trug ihm als beſondere Ehrung den 
Titel des beſten Filmſchauſpielers der Weit für das Jahr 1928 zu. 


Der Kampf der Richtungen in Rußland 
Kowuo. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat es die 
Rech !soppofilion, mit Buchariu au der Spitze, abgelehnt, einen 
Vergleich mir Stalin zu ſchließen. Die Nechtsoppoſttiou verlangt 
den Totertigen Nücktritt Stalins vom Poſten bis Generalſekretärs 
der fkommuniſtiſchen Partei. Das Pollt⸗Büre hat beſchloßfen, 
fämtliche Organiſationeu der Rechtsoppoſitiou innerhalb der 
lommuniſtiſchen Partei der Sowjetn nion aufzulöſen. Durch 
die Ablehnung Bucharins, einen Vergleich mit Stalin zu fliehen, 
verſchürft Fin die inuerpolitiſche Lage in Sowie lan 


Bettler im Aulo 

In Nordamerika rollen über die Landstraßen nicht nur die 
Autos der Neichen, des Mittelſtandes und vieler Arbeiter, ſot⸗ 
dern auch die der Bettler. Woher fie alle ihre alten Käſten ha⸗ 
ben, iſt dunkel; vielleicht kaufen ſie ſte aus vierter Hand oder 
ziehen ſie aus den Haufen ſtehengelaſſener Automobile hervor, 
die ſich im Weichbild jeder amerikaniſchen Stadt finden. Sie 
fahren von Stadt zu Siadt, erbetteln Nahrung und Geld, win 
leben und ein paar Gallonen „Gaſolin“ kaufen zu können. Dieſe 
Autcbettler ſind fo zahlreich geworden, daß fie ein errithaf:es, 
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deen von Elsbeth Borchert * 8 
28. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Ja ich hörte es Doch nun wird es auch für dich gen 
ein — geh zu Bett, mein Kind, morgen iſt auch noch ein 
ag — Gute Nacht“ 

„Gute Nach:. Mutti.“ 

Jia g in Bett ohne Licht anzuzünden. 

Draußen vitlang die letzte Strophe jenes ſchönen Liedes: 


2 „Or, ehe isrdate? (Nun, was zägerſt du?) 
Venite all’ agile 
Barrhetia mia, 
Santa Lua, Santa Lucia.“ 


Als Na mit ihrer Mutter am nächſten Morgen den 
Speiſeſaal betrat. fanden fie zwei Tamen neben den bes 
kannten Lehrerinnen ſitzen eine ältere und eine jüngere, 
anſcheinend Mutter und Tochter 

Sie waren chwarz gekleidet, und man hätte ſie für 
Trauernde halten können. wenn das Kieid nicht am Hals⸗ 
ausſchnitt mit einer goldenen Broiche geichloſſen worden 
wäre. Die ältere die Mutter, war eine ſchmachtige, kleine 
Dame mit einem ſorgenvollen Geſichtsausdruck und einem 
sefümmerten Blick, der von Zeit zu Zei verſtohlen die 
Tochter ſtreifte. Die letztere ſaß ſtumm und teilnahmslos 
neben den beiden Lehrerinnen die ſich vergebens bemühten. 
fie aus der Verſunkenheit zu reißen Auf ihren blaſſen, 
nicht unſchönen Zügen lag eine tiefe Schwermut Die 
Augen blickten ernſt und ſinnend in die Kerne, als ſuchten 
fie dort etwas Verlorenes der Geist ichien entrückt zu ſein. 

Beim erſten Sehen machte fie einen hochmütigen, ab» 
ſtoßenden Eindruck, doch als Iſa in dieſe traurigen, ichwer⸗ 
mütigen Augen ſah, wurde fie von heißem Mitleid ers 
griffen War es ein körperliches Leid oder hatte ein 
Seelenſchmerz leine Runen in dieſes junge Antlitz ae 
graben 2 


ſpielte. Nobile habe einen ſchweren Stand gehabt. Die Aus⸗ 


„der Abſturz der Italia ſei jo plöxlich erfolgt, daß an Sicherheits⸗ 


c. Behounek über die Arbeiten des Italia⸗Unterſuchungsausſchuſſes 


Prag. Der „Ceske Slovo“ veröffentlicht eine Unlerredung Wie „Ceske Slono“ weiter mitteilt, iſt Dr. Behouner zum 
mit Dr. Bebounef, der bekanntlich an der Italia⸗Ex⸗ Mitglied des Ausſchuſſes für die Erforſchung der atmoſphäriſchen 
pedition teilgenommen hatte und kürzlich vor dem Unter⸗ Elektrizität bei der Aero⸗Arktik ernannt worden. Es ſei ui 
ſuchungsausſchuß in Rom als Zuge vernommen worden iſt. Er | ausgeſchleſſen, daß er an der nen Rizr Geſellſchaft geplanten 
teilte mit, daß der Unterſuchungsausſchuß durchweg aus See⸗ Polarfahrt mit dem „Graf Zeppelin“ teilnehmen werde. 
leuten, alſo nicht aus Fachleulen, zufammergeſetzt war. Er habe 35 i 
den Eindruck, daß es fih vor allem darum handelte, den Nuf Am den Jeppelir fl 2 
der beiden Seeoffiziere Zappi und Mariano wiederhelzu⸗ a 2 2 ü den Mittelmee 
tellen, während Noble eine ganz nebenſächliche Nolte | Die diplomatiſchen A ae 0. Ting 


ſagen der Flieger, bejonders des ſchwediſchen Fliegers Lund⸗ London. Die dlplomatiſchen Verhandlungen über den 
borg, ſeien für ihn pünjtig geweſen, während ſich die Au⸗ agen Mittelmeerflug des Graf Ieppilin find noch in der 
der italienifhen Teilnehmer ſcharf gegen ihn gerichtet hätten. Salwebe. Der enzliſchen Regierung liegt gegenwärtig ein ami⸗ 
Veſonders Eecione habe Nobile beſchuldigt, das Unglück ver: liches G ſuch für die Ueberfliegung von Transjordanien vor 
ſchuldet zu haben. Nur die Natloſigleit des Generals und ſeine Für dieſes Gebiet liegen die Verhältniſſe anders als für Aegyp⸗ 
unzulängliche Führung des Luftſchiffes hätten das Unheil Ber» ten, da Tranefordanjen Mandatsgebiet iſt. Der Grund für bie 
aufbeſchworen. Er, Beheunek, habe vor dem Ausſchuß erklärt, engliſche Ablehnung der Ueberfliezung Wegnptens 


vorkehrungen nicht zu denken war. Der Abflug Nobiles vom zurückzuführen. daß England den Wuunlch hat, mit leinen, des 
Roten Zelt ſei unter den gegebenen Verhältniſſen nicht anders Vollendung entg-ben gehenden beiden Luftf“ „ ſen loo und 
möglich gewe en. Zur Handlungsweire von Zappi und Mariano „lol“ die erſten Flüge über die von ihm kontrollierten orien⸗ 


gegen Malmgreen erklärte Behounek, daß jo nur wahnſinnige | talifden Gebiete unternehmen zu laſſen. Militärpolitiſche Ex⸗ 


und anormale Menschen handeln könnten. Ihre Handlungs» wägungen dür ten bei der Ablehnung des deutſchen Antrages 
weiſe ließe ſich cuf keine Weiſe rechtfertigen. kaum eine Rolle geſpielt haben. 


D 1s Limburger Schloß vom Feuer zerſtörk 
Das berühmte Schloß zu Limburg a. d. Lahn, deſſen An lage noch aus dem 13. Jahrhundert ſtammt, ft den Flam ⸗ 
men zum RE 0 Der Brand iſt in der Nacht zum Donnerstag entſtanden; infolge Waſſermangels — 
die Hydranten waren eingefroren — konnte man vorerſt den Flammen gar nicht nahe kommen. Der Weſt⸗ und 
der Nordflügel, ſowie ein Teil des Oſtflügels find vollſtändig niedergebrannt. — Das Bild zeigt das prachtvolle, 
alte Schloß in Limburg, in nächſter Nachbar ſchaft des Domes gelegen, vor dem Brand. 


auf eine Tauſendmeilentour. Geſchäftsleute und Angehörige der 


Deuler iſt die ſchier endloſe Prozeſſion der „Erhorungsreiſenden“. freien Berufe fahren mit Weib, Kind und Golfſchläger au die 
8 10 1 f Sommerplätze. Alternde Männer, die einſt Befriedigung und 


d iſt nicht dazu nötig — mancher Farmer, der weniger 3 
„ u s | Geltung in ihren Geſchäften fanden, ſuchen fie jetzt im ſchnellen 
2 mn uud andauernden Lenken ihres Wagens Damen, deren Gatten 


auf langen Geſſchäftsreiſen find, tun ſich zulammen, um ein wenig 


n von der „Welt“ zu ſehen. Viele verachten das feſte Dach über 

p en P el Angeln en ae ihrem Haupt. Sie leben in Zelten, die ſie entweder mitſchleppen, 

* | oder in einem ſogenannten „Automobillager“ (Camp) mieten. 

— . Wu Dielen Camps kann man auch Bäder einen Kochherd. Wälder 
reien bekommen — alles für einen Dollar, was nach amerikanl⸗ 

als 4000 Mark Einkommen im Jahr Hat, begibt ſich kurz nach der ſchen Begriffen nicht teuer iſt. Die größten dieſer Camps können 


Ausſaat und vor der Ernte auf die Reiſe. Kleine Ladenbeſiher | einige tauſend Wagen pro Nacht beherbergen. 
Sanen ihre Genyujte in der Hand der Gehilfen und begeben ſich — — 


ſoziales Problem bilden. Intereſſanter noch als der Zug der 


Vie Lehrerinnen, die ſich mit den Fremden ſchon be: „Was fagen Sie?“ fragte Iſa. 


kannt gemacht hatten, ſtellten fie vor, und a!s die ältere „Bardini]!“ hauchte Käte nur und zeigte mit den Augen 
Dame, eine Frau Konſul Brandis aus Berlin, hörte, daß nach der Richtung geradeaus. A 
Frau Menatus und Iſa ebenfalls aus Berlin waren, be⸗ Iſa folgte der Weiſung Es war wirklich Bardink. 


grüßte fie dieſe als ihre Lands männi ganz beionders ers Nun hatte ihn auch die „Wiſſenſchaftliche“ 

29 75 u 0 e“, wie e 
freut und liebenswürdig Der Untnüpfungspuntt war o. zum u von nee a Be 
mit gefunden, das heißt. bei den älteren Samen, Fräulein rerin, nannte, erkannt. 3 


Helene Brandis hatte nur bei Nennung des Namens Res R : 
natus flüchtig in Iias Geſicht geiehen, nch kaum merklich „Wo kommen Sie denn ſchon fo früh her?“ rief fie 


. E 5 ihm Au. u 
u, und ſaß nun wieder ſchweigend vor ihrer Bardini näherte ih, reſpektvoll grüßend. 1 
Käte Rönne, eine der beiden Lehrerinnen, ſchlug vor. Jetzt ſtand er vor den Damen und verbeugte ſich vor 


den Weg nach Morſchach und Arenſtein. der nicht ſonderlich | leder einzeln. Ein flüchtiger Blick ſtreifte die Fremde und 
anſtrengt und auch nicht allzu lang war, zu machen Frau blieb dann auf Iſa haften. 

Renatus lehnte das für ihre Perſon ab. da ſie ſich noch „Wo Ich komme her?“ fragte er in feinem gebrochenen 
ermudet fühlte, redete ſedoch Isa, die ihr durchaus Gejell» | Deutſch während es in ſeinen Augen aufblitzte. „Von ein 
0 leiſten abe ee zu. e zu beteiligen.] Spaziergang auf die Achſenſtraß —“ 

ie lei ja in der liebenswürdigen Geſellſchaft von Fran „Wirklich ſchon? — Ei. ei,“ neckte die Wiſſenſchaftli 
Brandis, und außerdem wolle fe ta heute noch an Are! „Dann machen Sie dem berühmten dolce far I Kite 
5 er Junge“ wartete gewiß ſchon min Volkes keine Ehre, oder — follten Sie nicht weit gewesen 
i g ſein?“ 

So entschloß ſich Ja mitzugehen Auch Fräulein Helene Bardinf lachte ein melodiſches Lachen hinter dem f 
Brandis hatte man dazu zu beſtimmen gewußt nachdem | ein wenig Verlegenheit verbarg, denn Zus klate Wen 
deren 1 1 * 1 In ihrer Tochter ein [ruhten auf ihm 
wenig annehmen er Arzt hatte ihr nun einmal das ©: 9 81 f j a 
merglleigen Pi 5 und ſie jelbft fühlte ſich zu ichwach, e ur en e dan = Is 
i 5 o d .ttiten f “ 5 

Während ſich das vierblätterige Kleeblatt auf den Weg ich „ Rumgewendet. 


machte, ſaßen Frau Renatus und Frau Brandis auf der „Das war das ſchlaueſte was Sie fun konnten,“ ſiel 
Terraſſe am See und plauderten Sie batten ſich ichnell [letzt Käte. deren Geſicht itrahite, ubermütig ein. 
zu einander gefunden. Der gemeinſame Wohnort. einige „Das finde ich auch. Signorina dadurch habe ich das 


gemeinſame Bekannte und das Bedürfnis der ölteren und [Glück. die Damen zu treffen und ihnen meine Pienite 
ſchwächlicheren Frau Brandis, ſich jemandem anzuſchließen, | meine Begleitung — das heißt — ich will mich nicht —“ 
hatte das ſchnelle Vertrautwerden bewirkt. „Aber natürlich werden Sie uns begteiten, wir konnen 

Die vier fungen Damen hatten unterdes das Hotel männlichen Schutz gebrauchen“ entſchted Lizi Helldorf 
verlaſſen. und als ſie gerade im Begriff waren, rechts ab eigenmächtig, und Köte konnte ihre Freude darüber kaum 
in die Axenſtraße zu biegen, ſahen lie eine bekannte Geftalt verbergen. 


auf ſie zukommen Nur Jia verharrte ſchweiglam neben der glei 
Käte Rönnes Gefiht war plötzlich wie mit Blut über- ſtummen Fremden. nen 
goſſen, und fie griff uach Jſas Hand. (Fortſetzung folgt.) 


und des 
Suez Kanalgebietes if, wie es ſcheink. in erſler Linie darauf 


er drei Jahro Und ſchließlich findet man ihn in London. 


sir Baſil Jaharoff 


2 Vom Schnürſenkelverkäufer zum Milliardär. 

Wer hat den Namen Baſil Zaharotf ſchon gehört oder ge- 
leſen? Wer nicht gerade an und mit der Borſe zu tun hat, dem 
wird dieſer Rame nicht bekannt oder doch zumindeſt nicht ge 

läufig ſein. 

Ford, Ro. hſchild, Roch efeller. Morgan, das ſind heute ſehr 
bekannle Namen. Und jeder Denkende verbindet mit dieſen Na: 
men einen Begriff. Wer aber it Zaharoff? Da konnte 
man vor einigen Wochen in einem Stockholmer Blatt leſen: 
„Wenn der Mann (Zaharojj) einmal ſtirbt, wird ſich etwas ganz 
Beſonderes zeigen: Ford. Roctccjeller. Rothſchild und der Herzog 
von Weitminiter werden plötzlich ihre Kleinheit erkennen. Kei⸗ 
. 1 ihnen allen iſt auch nur annähernd ſo reich wie Za⸗ 

a roff.“ 

Dieſer Sir iſt heute 75 Jahre alt und lebt vornehmlich in 

— Monte Carlo. In Athen geboren, fol er mit 12 Jahren in 
Konſtantinopel Schnürſenkel verkauft haben, bis er ſchließlich 
— ob durch den Verkauf der Schnürſenkel oder durch andere 
„Geſchäfte“ iſt nicht bekannt — einige Pfund Sterling zuſam⸗ 
menhatte. Dann kam Zaharoff durch einen Zufall mit einem 
Vertreter der engliſchen Waffenfabrik „Maxim“ (heute Vickers⸗ 
Urmſtrong) zuſammen, und im türkiſchen Kriegsminiſterium 
hatte der Schnütſenkelverkaufer „ſowieſo“ zu tun — was fur 
einen Spionagedienſt er für dieſes Miniſterium geleiſtet hat, 
konnte noch nicht ermittelt werden —, es gelang ihm jedenfalls, 
den „Maxim! Vertreter in das türkiſche Kriegsminiſterium hin⸗ 
einzubringen und bei einem ganz großen Geſchaft mit dabei zu 
ſein. Zaharoff ſoll damals. kaum 20 Jahre alt, 1 Million Pfund 
Sterling „verdient“ haben und dann ganz plötzlich aus der Tür⸗ 
kei verſchwunden ſein. 

Einige Jahre ſpäter iſt er in Dänemark und Algier und 
macht Apfelſinengeſchäſte. Dann geht er nach Paris. Hier bleidt 

Wo? 
An der Börſe. Er iſt der ei'rigſte Beobachter und Käufer von 
Waffen⸗ und Munitionsaltien. Und wo Krieg iſt, da blüht 
zwar kein Weizen, aber das Geſchäft des Herrn Zaharoff. Durch 
den ſpaniſch⸗amerikaniſchen und durch den ruſſiſch⸗japaniſchen 
Krieg verdient er Millionen über Millionen. Und fast noch 
größere Profite als in dieſen Kriegen macht er während der 
Balkanmetzeleten, an denen ſeine Agenten nicht ganz unbeteiligt 
fein ſollen. Einen jo „tücktigen“ Mann konnte natürlich auch 
der König von England nicht übersehen. und er gab dem Za⸗ 
haroff, was des Zaharoffs kſt: den Adel. Was für Rizjen: 
ſummen der neue Sir im Weltkrieg verdient hat, das iſt nur 
auszurechnen, wenn man die Dividenden der wichtigſten weſt 
europäiſchen Waffenfabriken zulammenzählt und mehrmals mul- 
tipliziert, deun dieſe Waffenfabriken waren zur Zeit des Welt⸗ 
krieges zu einem ſehr gratzen Teil Sir Baſil Zaharois Beſitz. 

„Troß dieſer Tatſache hen heute gewiſſe Kreiſe in Zaharoff 
lediglich den beſtellten Sachwalter engliſchen Kapitals und eng: 
licher Juteteſſen in Frankreich. Andere aber — und deren Aus 
ſicht erſcheint uns die richtige — fehen in ihm einen ſelbſtändigen 
Zinanzmann allergrößten Formats. 

Zaharoff iſt in und durch England groß und reich gewor⸗ 
den, das Land aber, in dem er ſich nach feinem Aufſtieg eine ent⸗ 


ſcheidende wirtſchaftliche Vormachtſiellung erobern konnte, iſt 
Frankreich. Und heute iſt der engliſche Sir franzöſiſcher Staats⸗ 


bürger. 

Monte Carlo und ſeine Spielbank ſind das Eigentum Ja: 
haroffs, aber auch die Banque de l'Union Pariſienne und die 
Bank von Frankreich (deren Aktien er vor und im Zuſammen⸗ 
hang mit der Morganſchen Franten⸗Stabiliſierung ſehr billig 
taufte) ſtehen unter feinem Einfluß. Die Pariſer Zeitung der 
Tardien, Klotz und Clemenceau das „Echo National“, wird von 
Zaharoff finanziert und kontrolliert. Aber das alles würde ihn 
noch nicht zu der Macht gemacht haben, die er heute tatſächlich 
iſt. Dieſe Macht wurde er erſt dadurch, daß er es verſtand, die 
Aktienmehrheiten der wichtigſten Waß enfabriken zu erwerben. 
Heute ſtehen viele Hunderte von Waffenfabriken in der ganzen 
Welt, vor allem die großen engliſchen Werke von Vickers⸗Arm⸗ 
ſtrong, unter jeiner Kon rolle. Dann gehoren ihm eine ganze 
Anzahl von Eiſenbahnlinien in den verſchiedenſten Ländern. 

Und als dieſer ſtille und ſchlaue Grieche bemerkte, daß es 
für die kapitaliſt ſche Welt noch bedeutendere Aktippoſten gibt 
als Waffenfabriken und Eilenbahnlinien, als er demerkte, daß 
das Oel, das Petroleum zu einem entſcheidenden Machtfaktor 
wird, da versäumte er keine Gelegenheit, billig und gut zu kau⸗ 
fen. Die nordameritaniſche Standard⸗Oil⸗Gruppe weiß ebenſo 
gut wie die engliſch⸗holländiſche Royal Dutſch⸗Shell, daß Zaha⸗ 
tofj einer ihrer Hauptaktionäre if. Und Sir Deterding, der 
Führer der Dutſch⸗Shell. verſucht ſtets in Zaharojis Gunſt zu 
fein und zu bleiben. Denn diefer unbekannte“ Grieche hält die 
„Societee Generale des Huiles de Petrole“ und ihre Banken 
mit vielen Hunderten von Millionen franzöſiſcher Franken feſt 
in feiner Hand. It Zaharoff heute auch nicht mehr der leitende 
Geſchäftsherr dieſer Unternehmungen, ſondern nur noch der Bize⸗ 
präſident, fo lauen doch alle Fäden zur Shell: und Standard⸗ 
Gruppe durch feine Hände. Wenn gewiſſe Zeitungen bei Ver: 
handlungen zwiſchen der Shell und der Standard von „orienta⸗ 
liſchen Zwiſchenhändlern“ ſprachen dann war für Eingeweihte 
ſtets klar, daß Zahnrofi mit von der Partie war. Und er hatte 
gewiß nichts dagegen einzuwenden, daß man ihn kurz als „orten: 
taliſcken Zwischenhändler“ abtat. Das klingt fo neben“ ächlich und 
wenig ſagend ... und es iſt bekanntlich für einen Finanzmann 
immer von Vorteil, wenn ſich die Preſſe nicht viel mit ihm be: 
schäftigt. Dhne das grelle Licht der Oeffentlichkeit 
laſſen ſich beſſer und leichter Geſchäſte machen —, und 
ganz beſonders die Geſchäfte, die Zaharoff liebt und 
ei denen man, mit Hilfe geriebener Börfenagenten, das 
verdienen kann. was man verdienen will. Es kommt hierbei 
Nets darauf an. recht ſtill und unbeobachtet im Hintergrund zu 
bleiben und feine Börſenleute fo arbeiten zu laſſen, daß im ent- 
ſcheidenden Augenblick nur zuugreifen it. Und in dieſem Bör⸗ 
lenſpiel war und iſt Zaharoff Meiſter. 

Die Behauptung der Kreiſe, das Zaharoff lediglich der Sach⸗ 
walter großbritanniſcken Kapilals üit, wird ſchon dadurch wider⸗ 
legt, daß es gerade ein Zaharof ſches Unternehmen, die Banane 

l'Union Pariſtenne, war, die den Einmarſch der Franzoſen in 
das Ruhrgebiet begünſtigte und finanzierte. Indem man die 
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Kohle aus Fuß chlamm 
eines Rhein: Mebenfluffes, der das ganze Nuhrrevier von Oſt nach Weſt 


gewinnt die Flußklärungsanlage der Emſcher, 


durchauert. Die Emſcher führte aus dem Induſtriegebiet jo bedeutende Kohlenſchlammabwäſſer dem Rheine zu, daß ſowohl 


die Fiſchbeſtände wie die Trinkwaſſerverſorgung erheblich beeinträchtigt wurden. 
tete Klärungsanlage ein Ende gemacht. die jährlich über 100 000 Tonnen Tohle de ? 
Die jährlich gewonnene Shiammenge wird in etwa 100 Millionen nılomattitunden eleftri« 


tiefes wieder vollkommen klärt. ) 
ſchet Kraft 


Dieſem Zustande hat die bei Karnap errich⸗ 


Kohlenſchlamm aus dem Flußwaſſer gewinnt und 


umgewandelt 


... ———— — 


wirtſchaftlichen Triebkräfte für dieſen Einmatſch kurz aufzeigt, 
d. h. indem man das Comitee des Forges (den franzoöſiſchen 
Eiſen⸗ und Hüttentruſt) als den Vater dieſes Gedankens benennt 
und benennen muß, zeigt ſich klar, daß Zaharoff bezw. feine Bank 
auch bier, bei der franzöſiſchen Schwerinduſtrie, Intereſſen (Als 
tienpakete) hat. Das Comitee des Forges wiederum iſt mit der 
Wall⸗Street Nummer 23 — mit der Morgangruppe — verbun- 
den. Und nicht nur bei der Morgangruppe, auch bei John Pier⸗ 
nont Morgan junior iſt Sir Baſil Zaharoff kein Unbekannter. 
Als der Ruhrkrieg ſeinem Ende zuging, da war es Zaharoff, 
der, im Einverſtändnis mit der franzöſiſchen und engliſchen Hoch⸗ 
finanz. nach den Vereinigten Staaten zu Morgan fuhr., um die 
erſten Beſprechungen uber einen Reparationsplan einzuleiten 
und zu führen. Und wenn ſich heute nordamerikaniſche und eng: 
liſche Oelintereſſen nicht mehr ſo feindlich gegenüberſtehen wie 
vor Jahren, wenn Deterding gegenwartig bereit iſt, das „ges 
ſtohlene“ ruſſiſche Petroleum, gemeinſam mit der Standard⸗ 
gruppe, zu kauſen und zu verwerten, ſo iſt auch das zu einem 
guten Zeil das Werk Zaharoffs und — Morgans. 


Vom Tabak und feinen Feinden 


Von Kurt Biging. 


Kaum war der Tabak in Europa eingeführt, nahm auch ſchon 
ſein Gebrauch groteske Formen an. Männer, Frauen und Kin⸗ 
der ſchnupften, rauchten und kauten ihn, und im ſiebzahnien 
Jahrhundert war es am Rhein und in Baden üblich, daß die 
Frauen der höchſten und niedrigſten Stände ſogar die Pfeife 
rauchten. Von den Philippinen berichtet ein Forſchungsreiſender. 
daß ſich dort die Frauen nicht etwa damit begnügen, die üblichen 
kleinen Zigarren zu rauchen, ſondern daß ſie extra dicke und einen 
Fuß lange, ſogenannte Weiberzigarren, anfertigen ließen. 

Die Schädigungen, die angeblich durch den Tabakgenuß zu: 
ftende kommen können, find bereits in der früheſten Zeit ſeines 
Gebrauches beobachtet worden. Weltliche und kirchliche Fürſten 
ergriffen die ſchärfſten Maßnahmen gegen dieſe Gewohnheit, ohne 
auf die Dauer etwas ausrichten zu lönnen. Einer der heftigſten 
Feinde des Nikotins war König Jakob J. von England, der im 
Jahre 1619 ſogar höchſt eigenhändig eine Schrift gegen das Rau⸗ 
chen verfaßte, worin er den Tabak als die Hölle in ihrer wahren 
Geſtalt bezeichnete, denn er ſei „ſtinkend. ein ekelhaftes Ding, 
genau wie die Holle ſelber“. Um mit der Moral zugleich das 
Nützliche für den königlichen Geldbeutel zu verbinden, erhon 
er einen ungeheuren Einſuhrzoll auf Tabak. 

Es war ein Schlag ins Waller: man fing an, im Lande 
ſelbſt die Pflanze zu bauen. Gleichzeitig trieb der Schleichhaudel 
an den Küſten die üppigſten Blüten. — 


Barbariſche Strafen gegen Raucher. 

Beſonders ſcharf ging man im alten Rußland gegen die 
Naucher vor. Im ſiebzehnten Jahrhundert erließ der Zar von 
Rußland ein Edikt, wonach weder ein Ruſſe noch ein Ausländer 
bei Lebensſtrafe Tabak bei ſich haben oder rauchen oder damit 
Handel treiben durfte. Käufer und Verkäufer wurden ins Ge⸗ 
ſängnis geworfen. Alle Habe der Tabakfünder wurde 
verkauft, das Geld mußte an die Kaſſe des Zaren abgeliefert 
werden. Später verfuhr man in Rußland mit den Ranchern 
„milder“: wer erwiſcht wurde, dem wurde nur die Naſe abge⸗ 
ſchnitten. — Am Or' t ging man ähnlich, nur noch grau'amer, 
gegen die Raucher vor: man durchſtach ihnen mit dem Pfeifea⸗ 
rohr die Nafe und zerſtörie fo ihr ganzes Gefüge. 


In Ungarn wurden damals über die Raucher 

Kerker⸗ und Geidſtraſen eprhängr. 
Berähm!e Tabakfeinde. 

Ein ſcharfer Gegner des Rauchens war Goethe, der es ſogar 
ſoweit brachte, daß der Großherzog Karl Auguſt, der ohne feine 
Meerſchaumpfeife gar nicht zu denden war, das Rauchen in 
Goethes Gerenwart unterließ. Als Miniſter erließ Goethe ein 
öffentliches Nauchverb ot unter Androhung einer 
Strafe non einem Taler. Graf Toljioi wandelte ſich von einem 
karten Rancher zu einem unerbittlichen Tabakgegner und ging 


ſchwere 


ſogar ſoweit, zu behaupten: „Das Nikotin ſchläfert das Gewiſſea 
ein. Das Bedürfnis zu rauchen wächſt mit dem Wunſche. Gefühle 
der Reue zu erſticken. Das Rauchen hat überhaupt den Zweck, 
die Intelligenz zu umnebeln. Dis Rauchen ift die beſte Vor⸗ 
bereitung zu jeder ſchlechten Tat, zu Mord und Diebſtahl. zu Spiel 
und Unzucht.“ Sehr humoriſtiſch äußert ſich Chriftoph Grimmels⸗ 
hausen, der Verfaſſer des „Abenteuerlichen Simpliciſſimus“, über 
den Nikotingenuß: „Teile faufen Tabak, andere freſſen ihn, von 
namentlichen wird er geſchnupft, alſo daß mich wundert, warum 
ſich noch keiner vorgefunden, der ihn auch in die Ohren ſteckt.“ 


Pferdemiſt in der Pfeife. 

Ein radikales Exempel ſtatuierte Schah Abbas der Große 
von Perſien, der gemütvolle Erfinder des Nafeeinſtoßens mit 
dem Pfeifenrohr. Um den Tabakgenuß lächerlich zu machen, ind 
er alle feine Würdenträger zu einem Gelage ein. Als die Herr⸗ 
ſchaften verſammelt waren, ließ der Schah Pfeifen herumreichen, 
die mit getrocknetem Pferdemeſt gefüllt waren. Die Pfeifen 
wurden ancsjtedt und der Schah fragte, wie den Herren der 
Tabak ſchmecke: er jei ein Geſchenk des Weſirs von Hamada, wo 
angeblich der beſte Tabak der Welt wache. 

Jeder erklärte natürlich, daß er ganz hervorragend ſchmecke, 
und ein alter General, deſſen Meinung beim Schah fon, in hoher 
Achtung ſtand, beteuerte, er habe, beim heiligen Haupte ſeines 
Herrn, noch nie einen Tabak mit ſo köſtlichem Blumengeruch ge⸗ 
ruucht. Da ſprang der Schih wütend auf und verfluchte das 
Zeug, das ſelbſt ſeine Wüldenträger nicht von getrocknetem 
Pferdemiſt unterſcheiden konnten. Noch am felben Tage ließ er 
einen Händler, der Tabak in das Kriegslager gebracht haile, 
ſamt ſeiner Ware lebendig verbrennen. 


Areuzworträlfel 


Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die drei ſenkrechten 
und die drei wagerechten Balken gleich lauten. Die Worter bes 
deuten 1. Geldart, 2. Oper von Verdi, 3. Flitter. 


Auflöſung des Sammıräffels 
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Re vereiſte Stadt 


Wie es in dieſem ſtrengen Winter in Konſtantinopel ausfah. 


Konſtantinopel, die Stadt am Goldenen Horn, war durch 
die furchtbaren Schneeſtürme der letzten zwei Wochen lang völlig 
von der Außenwelt abgeſchnitten; ein Ereignis, das ſeit unvor⸗ 
dentlichen Zeiten nicht vorgekommen iſt. 

Konſtantinopel iſt nicht auf den Winter vorbereitet. Die 
Statiſtiker verzeichnen durchſchnittlich fün zehn ;neetage im 
Jahre. Danach kommt es ſelten vor, daß Schner fälle länger 
als zwei Tage anhalten. 
"eis ein warmer Südwind; Schnee und Eis wurden binnen we⸗ 
nigen Stunden in Waſſer aufgelöſt, was raſch in den Bosporus 
oder das Goldene Horn abfeießt. Die Häuſer der Stadt find 
infolgedeſſen, anders als im Norden, nicht gegen die Kälte, 
ſondern gegen die Hitze gebaut: die meiſten haben überhaupt keine 
eingebauten Oefen, Zentralheizungen find unbekannt, Fenſter und 
Türen ſchliezen ſchlecht, und niemand denkt daran, ſich einen 
größeren Kohlendorrat zu halten. Nicht einmal das Elektrizi⸗ 
tätswerk. Weder die Straßenbahnen noch die nach Europa füh⸗ 
rende traziſche Eiſenbahn beſitzen Schneepilüge. Die im vers 
gangenen Jahre von der Präfektur der Verwaltung der trazi⸗ 
ſchen Eiſenbahn ergangene Aufforderung zur Unſchaffung von 
Schnerpflügen wurde von den zuſtändigen Stellen mit der Be- 
gründung abgelehnt, daß nach der Anſicht ſämtlicher Witterungs⸗ 
ſachverſtändigen in der europäiſchen Türkei kaum jemals Schnee» 
pfluge benötigt werden würden. Dieſe Anſicht mochte für die 
vergangenen Jahre gelten. 

In den letzten Januartagen begann es in und um Konſtan⸗ 
tinopel zu ſchneien. Der Schneefall wuchs ſich raſch zu einem 
heftigen Schneeſturm aus. Das Undenkbare trat ein: es ſchneite 
und ſtürmte ununterbrochen zwölf Tage hindurch. Sckon am 
dritten Schneetage hatte das normale Leben der Stadt au gehört. 
Dem Eiſenbahnzug von Europa, der auf der vielgewundenen 
eingleiſigen Privatbahnſtrecke aus Bulgarien durch den wüſten 
Sturm immer langſamer vorankroch, ging bei Tſcherkeßköj, vier 
Stunden von den Meerengen entfernt, der Atem aus. Der Zug 
konnte bald nicht mehr zurück; hinter ihm reihten ſich fünf wei⸗ 
tere Züge auf. Als dann in Bulgarien eine Lawine niederging, 
wurde dem weiteren Nach ſchub der Weg verſperrt. Die etwa 700 
Reifenden froren faſt zwei Wochen lang in den eingeſchneiten 
Zügen. Die Lebensmittel wurden immer knapper. Die Paſſa: 
giere mußten ſich die Leibriemen feſter ſchnüren. Draußen 
Ionnten fie die hungrigen Wölfe tudelmeife herumtreiben ſehen. 


Jetzt gehörte das flache Land den Wölfen. Der Ort Tſcho⸗ 
rum wurde von einem ſo großen Rudel Wölfe angegriffen, daß 
ſebbſt die zur Abwehr beſtimmte Gendarmerie ſich vor den Beſtien 
von den Straßen zurückziehen mußte. In Konſtantinopel dran⸗ 
gen die rajenden Tiere in die Vororte Schiſchli und Kadikof ein, 
wo ſie von der Polizei und Gendarmerie zuſammengeſchoſſen 
wurden. Wenn Lebensmittel von den Dorfern in die Stadt 
transportiert wurde, mußte jeweils ein Zug zuſammengeſtellt 
und von bewaffneter Macht eskortiert werden. Bald riß jelbit 
die Verbindung des Stadezentrums mit den äußeren Bezirken 
Ronllantinopels ab. Alle Wege und Straßen waren jo tief ver: 
ſchneit, daß weder Menſchen noch Fuhrwerke durchkommen konn⸗ 
ten. Das Fernſprechamt konnte infolge Störung der Leitungen 
die Verbindungen mit den Außenbezirken nicht mehr au recht er⸗ 
halten, das Elektrizitätswerk mußte die Lieferung von Strom 
an die Randbezirke der Stadt einſtellen. Man wußte von den 
Ereigniſſen an der Peripherie der Stadt weniger als von den 
neueſten Geſchehniffen in Paris. Sehr raſch begann ſich der Le⸗ 
bensmittelmangel fühlbar zu machen Es bildeten ſich Schlangen 
von Menſchen vor den Bäckereien und den Fleiſchereien. Alle 
Preiſe ſtiegen, den Verordnungen der Präfekten zum Troß, ſprung⸗ 
haft in die Höhe. Die Bevölkerung fing an, Lebensmittel zu 
hamſtern. Die allgemeine Stimmung wurde panikartig, als auch 
der Schiffsverkehr eingeſtellt wurde. Die Dampfer flüchteten ſich 
vor den gerade in den türkiſchen Gewäſſern ſehr gefährlichen 
Stürmen in die nächſtgelegenen Häfen. Der ruſſiſche Dampfer 
„Tomsk“ fief auf eine Klippe und ſank. Unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten mußte das dicke Eis des Goldenen Horns aufgehadt 
werden, um dem Eleltrizitätswerk die Kohlenzufuhr zu fichern. 
Die Straßenbahnen ſtellten ihren Verkehr ein. Die Zeitungen 
brachten mangels Nachrichtenmaterials ſeitenlange Feuilletons 
Ein großer Teil der Geſchäfte und Büros war geſchloſſen, da 


Jungmädcheukleibung. 

aus dunkelblauem Popeline 
Treſſen — ausſpringende Steppnähte, dieldem Rock die mo⸗ 
derne Weite geben. 

2. Kleines Abendkleid aus keliebiger Seide. Ein zweiteiliger 
Rock, deſſen oberer Teil — ſpiralig rückwärts herumgeführt 
— in langem Zipfel endet. 


1. Vormittags kleid 


3. Praktiſcher Sport⸗ und Reiſemantel aus 


Tweed. 


beigefarbigem 


Nach dieſen zwei Tagen erhebt ſich 
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Aufgeſetzte 0 


De Gehrrisftunde des Prokeſfanlismus 


ſchlug vor 400 Jahren auf dem zweiten Reichstage zu Speyer, der Ende Februar 1559 abgehalten wurde. Gegen den Reichs, 
tagsabſchied, der die ſtrenge Du führung des Wormſer Ediktes beſchloßz, legten die evangeliſchen Stände — nämlich Kusfürſt 


Jobann der Beſtändige von Sachſen. Markgraf Georg von Brandenburg, 
Landgraf Philipp von Heſſen, Fürſt Wolfgang von Anhalt und 14 Reichsſtüdte — eine „Proteſtation“ ein. 
teſt ging der Name „Proteſtanten“ bald auf alle Anhänger der Reformation über. 
Links: die Unterſchriften der Fürſten unter der Speyerer Proteſtation. 


Reichstages. 


Ernſt und Fran; von Lüneburg. 
Von dieſem Bros 
des zweiten 


die Herzöge 


Nechts: Speyer zur Zcit 


die Angeſtellten und Arbeiter nicht mehr zu ihren Arbeitsſtätten 
gelangen konnten. Vierzehn Tage lang blieb die Poſt aus 
Europa aus. 

Niemand weiß, was geſchehen wäre, wenn die Schneefälle 
nicht endlich nach vierzehn furchtbaren Tagen ein Ende 
genommen hälten. Die Sonne ſcheint jetzt wieder, und zwar mit 
einer ſolchen Kraft, daß man ſich bald in den Schatlen ſetzen 
muß. Die erſten Züge treffen ein mit den todmüden, ausgehun⸗ 
gerten Reiſenden. Die Straßen find wieder voll von Mensen, 
oie die ausgeſtandenen Schrecken ſchon fait vergeſſen haben. An 
der Reede ſind bereits die erſten Dampfer wieder eingelaufen. 


Die Blätter beſchäftigen ſich jetzt mit der Frage der Ber: 
antwortlichkeit für die angeſichts einer ſolchen Kataſtrophe voll⸗ 
kommen unzulänglichen Zuſtände. Die Hauptverantwortlichkeit 
für das eingetretene Unglück muß der Geſellſchaft für Orienta⸗ 
liſche Eiſenbahnen, einer privaten Konzeſſionsunternehmung mit 
franzöſiſchem Kapital, zur Laſt gelegt werden. Die Geſell'chaft 
beſitzt den einzigen ſchwachen Schienenſtrang, der die Millionen⸗ 
stadt am Bosporus mit Europa verbindet. Sie hat aber trotz 
der Aufforderung der Stadtpräfektur nicht die nötigen Vorkeh⸗ 
rungen gegen anormal große Schneefälle getroffen. 


Was Hirn und Nerven brauchen 


Die Abſpannung des geiſtigen Arbeiters und die des 
nervöſen Menſchen läßt ſich nicht fo rasch beheben, wie 
bei dem, der körperlich 7 5 iſt. Durch die Mahlzeiten und 
die Ruhe allein erholt ſich die Subſtanz nicht genugend. Es 
muſſen dem Küchenzettel Nahrungsmittel einverleibt wer⸗ 
den, die Hirn und Nerven dienlich find. Süße Mandeln 
in geſchaltem Zuſtande genoſſen, erweiſen ſich dafür als 
außerordentlich geeignet. Da fie ſchwer verdaulich ſind, ſoll 
man ſie gut zerkleinern. Das kann durch die Mandelreibe⸗ 
maſchine geſchehen, beſſer iſt es noch, wenn man ſeine Kau⸗ 
werkzeuge in Bewegung ſetzt. Das Verzehren von ein bis 
zwei fügen Mandeln beruhigt die Nerven. Die kleinen 
Früchte find keine Laſt. Nervöſe werden alſo gut daran 
tun, einige von ihnen bei ſich zu führen und ſie in den 
Minuten der Ermattung eſſen Der Erfolg ſtellt ſich über⸗ 
raſchend ſchnell ein. Das Bedürfnis danach wird zeigen, daß 
man dem Hirn kein beſſeres Nahrungsmittel zuführen kann. 

Das Gleiche gilt von den Nüſſen. Walnüſſe ſind noch 
beſſer als Haſelnüſſe. 


Für den geiſtigen Arbeiter und für den nervöſen Men⸗ 
ſchen ſoll aus demſelben Grunde der Fiſch im Küchenzettel 
nicht fehlen. Fiſch enthält Phosphor, das Hirn iſt auf die 
Zuführung von Phosphor angewieſen. In den Blättern 
des grünen Salates, im weißen Käſe, wenn er mit Schnitt⸗ 
lauch durchſetzt iſt, befinden ſich Stoffe, die für geiſtige Ar⸗ 


| 
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beiter notwendig find. Fleiſchgenuß hilft auf dieſem Gebiet 
verhältnismäßig wenig. Man müßte ſchon mit den Knochen 
nähere Bekanntſchaft machen. 

Starke Raucher, die oft über Herzbeſchwerden und 
nervöſe Schlafloſigkeit klagen, finden ein Gegengewicht in 
dem Saft der Apfelſine. Er reinigt den Darm, befreit ihn 
von Mikroben und Schlacken. So ſtellt ſich auh häufig der 
Appetit wieder ein, und damit allein werden Nervoſitäten 
zum Schwinden gebracht. 


Die Ernährungsweiſe für den geiſtigen Arbeiter bedarf 
überhaupt beſonderer Aufmerkſamkeit. Auf gewiſſe Nah⸗ 
rungsſtoffe kann er nur kurze Zeit verzichten. Hierher ſic 
hören Butter, Fette, Oele. Selbſtwenn der Magen ſich 
1 gegen die Aufnahme dieſer Stoffe wehrt, ſollen ſie 

en Speiſen beigeſetzt werden. Auf die Doſterung kommt 
es an. Nersöje neigen manchmal zur Magerkeit und ebenſo 
oft zum Fettanſatz Es iſt alſo nicht immer ein gutes 
eichen, wenn eine Gewichtszunahme zu konſtatieren iſt. 
Bei Menſchen mit einer geringen Anzahl roter Blutkörper⸗ 
chen verwandelt ſich alles, was ſie zu ſich nehmen, in Fett. 
Das Gewicht ſteigt, aber die Nervoſität bleibt. In dieſem 
Falle wird nach dem Ausſpruch des Arztes die Koſt einge⸗ 
richtet werden müſſen. Enthaltung ven Mehlſpeiſen, Kar⸗ 
toffeln mit dickflüſſigen Saucen ſind dann am Platz, doch 
auf Butter, Fett und Oel darf nicht verzichtet werden. 


Geiſtige Arbeiter und Nervöſe wollen ſich manchmal 
nicht an die beſtimmten Eſſensſtunden halten. Sind die 
Pauſen von einer Mahlzeit zur anderen ſehr lang, ſo ſtellt 
ſich die Ermattung des Denkvermögens ein, ohne daß die 
Arbeitslaſt herabgemindert wird. Man kann ſich ja vor⸗ 
ſtellen, wie ſehr unter einer großen Anſtrengung das Ge⸗ 
hirn beanſprucht wird. In den Zügen der Menſchen iſt 
ihr Zuſtand eingezeichnet. Bläſſe der Haut, tiefe Linien 

von der Naſe zum Mund, ein matter Glanz der Augen, das 

alles legt Zeugnis davon ab, wie notwendig dem Betreffen⸗ 

den eine ſchleunige Zuführung geeigneter Ae e be 

t. Mandeln, Nüſſe, Apfelſinen, Aepfel — im Falle des 

ungergefühles ein dickgeſtrichenes Butterbrot erſetzen alle 

aufpeitſchenden Medikamente. Sie haben außerdem den 

Vorteil, daß ſie die Ernährung unterſtützen. Beiſpiels⸗ 

weiſe find Mandeln und Nüſſe wichtige Faktoren für die 

Erhaltung und Stärkung der Muskulatur, ſie ſind blut⸗ 

bildend und verhindern ſchon dadurch den übermäßigen 

Fettanſatz. Die Apfelſine regt die Verdauungstätigkeit an, 

bewirkt mithin den Abzug der beſchwerenden Gaſe. Das 

Hirn wird frei, der Körper bleibt unbelaſtet, der Menſch 

hat die Fahigkeit zur intenſinen Geiſtesarbeit wieder er⸗ 

langt und zwar ohne die großen Anſtrengungen, die ſein 

Nervenſyſtem ſchädigen. 


hr Kleid 


Fürs Haus. 

4. Bluſe aus blauer Seide mit Aermelſchluß. Einſatz in der 
Taille und pliſſiertem Rock, die ſämtlich zackig eingeſetzt ſind 
aus grauer Seide. 

5. Schmuckes Hauskleid aus Jerſey. Front und Rüden tragen 
breite Blenden. Kragen und Manſchetten aus pliſſiertem 
VBattiſt. 

6. Hell⸗taupe⸗farbener Filzhut mit einem dunkel⸗taupe getön⸗ 
ten Einſatz und gleichfarbiger Unterfutterung. 


Für den Abend. 

7. Sehr elegantes Abendkleid aus weinrotem - Taft. Die ſtarke 
Raffung unter dem Rückenausſchnitt, unter der das Kleid 
weit und lang herabfällt, laßt die Vorderbahn 
liegen. 

8. Kleines Abendkleid aus nilgriinem Crepe de Chine. Der 
Rock trägt ſeitlich tütenartige Einſätze. 


eng am 


Ein Geſchenk der Katholiken Roms 
ca den Vapſt 
iſt ein Seſſel, der für die Sigtinifche Kapelle geftiftet wurde. 
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Helgoland vom Eile b’od'cıt 


Selbſt die in der offenen Nordſee gelegene Inſel iſt vom Eife eingeſchloſſen. Von den Flußmündungen her treiben die Cie 
ſchollen an das Eiland heran und türmen ſich im Hafen und an der Landungsbrücke (links) zu mächtigen Blocken. 


Deulſchlands Ein- und Ausfohr von Kraftfahrzeugen 


Unjere Ueberſicht veranſchaullcht links die Höhe der Ein⸗ 
und Ausfuhr von Perſonen⸗Autos in Deutſchland in den 
Jahren 1927 und 1928; rechts die entſprechenden Ziffern 

für Motorräder. 
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Der erſte Nuntius beim Qutrinal 


wird vorausſichtlich Monſignore Ceſare Orſenigo fein, der 
jetzt den Päpſtlichen Stuhl in Budapeſt vertritt. 
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André Meſſager 7 


In Paris ſtarb am 24. Februar der berü 
Andree Meſſager im Alter von 75 


Der Ban denmord in 
Der unerhörte Ueberſall einer Verbrecherbande in Chikago auf eine konkurrierende Schmugglergeſellſchaft iſt noch in 


friſcher 


Erinnerung. 


Das erſte von drüben gekommene Bild zeigt die Aeberführung der 
wo die Banditen von ihren Rivalen überraſcht und ni 


Chitacos Unterwelt 


der Leichen von der Garage 
ergeſchoſſen wurden, ins Schaubaus. 


Jah Komponiſt 
ahren. 
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1929 
11,6 Milligrden 
3 EM 


Die Go:dbeftände der Welt 


n der Zeit von 1925 bis 1928 find die monetären Gold⸗ 
eſtände der Welt von 43,1 Milliarden Reichsmark auf 48 
Milliarden Reichsmark angewachſen. Die Zunahme ent⸗ 
fällt faſt ausschließlich auf Europa, während die Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika einen geringeren Goldabfluß 
zu verzeichnen Gaben, Es wäre aber verfehlt, aus dieſem 
mſtand einen Rückſchluß auf das Volksvermögen zu ziehen, 
denn die Goldzufuhr nach Europa iſt nicht auf einen Aus⸗ 
fuhruüberſchuß der europäiſchen Staaten ſondern vor allem 

auf die Hereinnahme großer Kredite zurückzuführen. 


Reichskanzler o. D. Dr. Luther 


Dr. Hans Luther, der im volitiſchen Leben der Nachkriegs⸗ 

zeit als Reichsfinanzminiſter und Reichskanzler eine her⸗ 

vorragende Nolle gebiet bat, feiert am 10. März feinen 
50. Geburtstag. 


Gunnar Heiberg + 
Der berühmte norwegildye Schriftſteller Gunnar Heiberg, deſſen 
Dramen im letzten Jahrzehnt des vergangenen Jahrhunderts 
großes Aufſehen erregten, iſt nach längerer Krankheit im use 
von 71 Jahren in Oslo geſtorben. — Die hier gezeigte Büſte des 
toten Diuyters iſt ein Werk des Bildhauers Guftan Vigeland. 


Es gibt in Deutſchland eine Stadt, eine einzige, die | Rathaus befigt, die Kriegsſtube. Große Säulen gliedern 


einmal das Recht einer Welt in Händen hielt, weit über 
die Grenzen Deutſchlands hinaus Kriege führte, Befehle 
erteilte, den Markt beſtimmte, deren Ratsbeſchlüſſe in 
Nußland ebenſo beachtet wurden wie in England und 
Frankreich, deren Handels⸗ und Kriegsſchiffe die Meere 
befuhren, deren Kaufleute überall ihre Kontore hatten, 
eine Stadt, mächtiger als der Kaiſer, von wirklich inter: 
nationaler Bedeutung — das war Lübeck, und noch heute 
iſt ſie im Kern dieſelbe Stadt wie in den Zeiten, als ſie 
der Vorort der Hanſa war. Eine niederdeutſche Backſtein⸗ 
ſtadt, in rotem Ziegelwerk erbant, trägt fie heute noch, im 
neuen Deutſchland, den wehrhaften Trotz von einſt zur 
Schau. 

Noch ſpürt man: ihr Herz war der Hafen, ihre Adern 
waren die Arme der Trave, auf denen ihre Koggen und 
Handelsſchiffe direkt vom Konwor die Waren in die Oſt⸗ 
ſee und weiter übers Meer führten. Noch ſieht man, wie 
dieſe breiten Gewäſſer, die das Weichbild Alt⸗Lübecks wie 
eine Inſel umſchließen, einmal natürliche Gräben waren, 
die die Mauern der Stadt unangreifbar ſicherten. Und 
was in ihrem Raum ſteht, iſt als Bild fo geſchloſſen und 
fo gut erhalten, daß gerade Lübeck, einſt die mächtigfte 
Handelsſtadt des Nordens, noch heute feine altertumlichſte 
iſt. So ausdrucksvoll prägt ſich die große Vergangenheit 
im ſtarken Stadtbild aus. 

Befeſtigungsvauten und Lagerſpeicher, Abwehr und 
Aufnahme treffen gleich am Eingang der Stadt zuſam⸗ 
men, weil der Flußarm beide bedingt. Von der alten 


Maueranlage ſtehen uur noch wenige Mauerreſte, aber 
zwei 


monumentale Tore. Das Holſtentor, nach 
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Weſten gerichtet, ift ein enormer Mauerkoloß, bauchig 
gerundet mit ſchweren Türmen. Schon bier ſernen wir 
den charakteriſtiſchen Backſteinſtil der Stadt kennen. Ende 
des 15. Jahrhunderts gebaut. 14661478, und mit zier⸗ 


lichem gotiſchen Terrakottaſchmuck in Form blinder 
Fenſterreihen verkleidet, erſcheint die maſſive Schwere des 
Bauwerks wie unberührt unter dieſem reichen Kleid. 
Gleich gegenuber, jenſeiis der Trave, ſtehen die Über⸗ 
bleibſel deſſen, was die Mauer einſt zu ſchützen hatte: eine 
Reihe großer Speicher bauten ſchmale, hohe Giebel: 
hauſer, aus deren Dachluken noch die Winden heraus⸗ 
fteden, an deren Rollen man einſt die ſchweren Ballen 
emporzog In jedem Stockwerk iſt das Mittelfeuſter, an 
dem ſie vorbeigewunden wurden, breit wie eine Tür, um 
die Waren fallen, hineinziehen und lagern zu können. 
Heute gehört viel Phantaſie dazu, ſich den Reichtum 
vorzuſtellen, der einmal in dieſe Speicher gejtront fein muß 
Londoner Tuche. Stoffe aus Brügge ebenſo wie ruſſiſches 
Holz gingen im Mittelalter über Lübeck Denn die Hanſa 
beberrichte den ganzen Handel der nordifchen Meere, und 
das heißt in einer Zeit, in der Amerika noch nicht ent⸗ 
deckt war, die Hälfte des Handels überhaupt. Tiefer 
Städtebund, der vom 13. bis ins 17. Jahrhundert beſtand, 
vereinigte mehr als 90 Sce⸗ und Binnenſtädte, von Reval 
bis Amſterdam, von Köln bis Krakau. und gab ihrem 
Handel Rückhalt und Ausbreitung. Die Blütezeit iſt das 
Jahrhundert nach 1368, ſeitdem Norwegen, Schweden und 
Dänemark die Handelsprivilegien anerkennen mußten, 
die die Hanſa in den anderen Ländern bereits beſaß. So 
erklärt es ſich, daß die großen Bauten Lübecks, das der 
Mittelpunkt dieſer ganzen Oraaniſation war, gerade in 


een weit mehr als nur der Ber: 
waltungsſitz der eigenen Stadt: es war ein Repräſentativ⸗ 
bau fur die Macht und das Anſehen des deutſchen Han⸗ 
dels überhaupt. Im Anfang des 13. Jahrhunderts iſt 
nit feinem Bau begonnen worden und es war damals 
noch fo aut Kaufhaus wie Rathaus. Wahrend der nächſten 
drei Jahrhunderte wurden immer wieder neue Teile an⸗ 
gebaut. So entſtand eine maleriſche Gruppe, die zwei 
Zeiten des Haupemarktes umflügelt und mit der Haupt⸗ 
front an die Vreite Straße ſtößt, an die Hauptader der 
Stadt. Als monumentale Giebel ſchließen mächtige mit 
Turmmotiven gegliederte Wande die Rathausmauern ab. 
Im Innern bar cin berühmter Meiſter der deutſchen 
Renaiſſance, Tönnies Evers um 1600 den ſchönſten Raum 
geſchaffen, den wohl überhaupt irgendein deutſches 


plaſtiſch die Wandfläche, antike Kriegergeſtalten bewachen 
ſcheinbar die Tür, Intarſien, Alabaſter und Wechſel der 
Holzarten geben den Wänden einen Eindruck von Koſt— 
barkeit, der faſt wie die Arveit eines Goldſchmiedes an⸗ 
mutet. Der Geſchmack iſt der der italieniſchen Nenaiffance, 
der damals in Deutſchland die Mode war, der aver ſelten 
ſo perſönlich und zugleich ſo wirkſam dem deutſchen Be⸗ 
durfnis angepaßt wurde. 


Trotzdem birgt nicht das Rathaus den größten Kunſt⸗ — 


beſitz der Stadt. Es war für den Menſchen des Mittel⸗ 


alters ſelbſtverſtändlich, daß er feine Kirchen fo koſtbar 


baute wie möglich und ſie mit dem Herrlichſten ſchmückte, 
das er erwerben konnte. Er hatte viel zu ſehr das Ge⸗ 
fühl, alles der Gnade Gottes, nichts ſeiner eigenen Kraft 
zu verdanken, um nicht dieſen Dank der Kirche abzuſtatten. 
Noch heute beſitzt Lübeck ein gutes Dutzend bedeutender 
Kirchen aus feiner Blütezeit. Sie alle charakteriſteren 
die mächtigen viereckigen Faſſadentürme, die oft zu zweit 
an der Giebelfront ſtehen. Zwei dieſer Kirchen, der 
Dom und die Marienkirche, entſtanden ſchon im 
2. Jahrhundert zugleich mit der Stadtgrundung durch 
Heinrich den Löwen. Ausgebaut aber baben ſie erſt die 
Jahrhunderte des ſtädtiſchen Reichtums. Beſonders die 
Marienkirche, die Hauptpjarrfirche der Stadt, iſt in ihrer 
heutigen Geſtalt im 13. Jahrhundermerbant worden. Sie 
ift das bedeutendſte Beiſpiel nordiſcher Gotik überhaupt. 
Unter den Kunſtwerken, die einſt die hohen gotiſchen 
Pfeilerhallen füllten, waren die ſchönſten die buntbemalten 
Schnitzaltäre, von denen viele ins Muſeum gekommen 
ſind. Es gab ganze Generationen Lübecker Maler und 
Plaſtiker, doch iſt der ſchönſte eine erleſene Koſtbarkeit, 
die der größten nordiſchen Kunſt des 15. Jahrhunderts, 
der niederländiſchen, entſtammt, der berühmte Altar des 
Hans Memling in der Marienkirche. An Werktagen zeigten 
ſeine Außenſeiten grau in grau gemalt die Verkündigung 
Mariä. Aber wenn das Werk ſich an Feſttagen öffnete, 
ſchimmerte ſein Inneres in leuchtenden Farben und er⸗ 
zählte die Vollendung des Heilswerkes durch die Paſſion 
Chriſti, durch Kreuzigung und Auferftehung. Nieder: 
ländiſch ſind auch die ſchönſten der meſſingnen Grab 
platten, die alle Kirchen Lübecks füllen und auf denen ge⸗ 
wohnlich die Geſtalt des Verſtorbenen eingraviert ift, 
Doch iſt es keine Frage, daß ſich in Lübeck ſelbſt ſchon früh 
Meifter dieſer Technik niedergelaſſen haben, wie die Stadt 
den Meſſingguß überhaupt pflegte. 

Den Kirchen gegenüber verblaßt alles, was die Bürger 
für ſich erbauten. Und doch kann man vielleicht nur in 
Lübeck das wirkliche Bild einer gotiſchen Stadt erleben. 
Zunächſt iſt von den Zunfthäuſern wenigſtens eines 
erhallen, das Haus der Schiffergeſellſchaft. Natürlich 


war dieſe eine der wichtigſten Zünfte, und ſo ſind wir 
einigermaßen dafür entſchädigt, daß die Hauſer der 
Bergenfahrer und der Krämer untergegangen ſind und 


Ein unermeßlicher Warenreichtum 
ftrömte einſt in diefe Speicher. 


ihr Ausſehen nur durch Zeichnungen erhalten iſt. Der 
Hauptſaal des Schifferhauſes iſt mit Recht beruhmt als 
faſt unberührtes Denkmal Lübeckiſcher Vergangenheit. 
Noch heute hängen von Der ge⸗ 
wölbten Decke die Nachbildungen 
der Schiffe herad, über deren Ya- 
dung und Weg hier verhandelt 
wurde. Es muß dabei in fried⸗ 
lichen Zeiten recht lebhaft zu⸗ 
gegangen fein, denn der Haupt⸗ 
raum war offenbar für reichliche 
und langandanernde Kneipgelage 
beſtimmt. 


Noch intereſſanter und in dieſer 
Unberührtheit nur in Lübeck er⸗ 
halten iſt das Spital. Es ge⸗ 
hört, wie die Marienkirche, noch 
dem 13. Jahrhundert an. Bis 
heute bewahren Gemalde mit Na⸗ 
mensbeiſchriften die Erinnerung 
an die erſten Stifter. In der Front 
liegt die Kirche, die im Kern anch 
noch der Gründungszeit angehört. 
An ſie ſchließt ſich das lang⸗ 
geſtreckte Hoſpitalgebände mit 
ſeinen kleinen Wohnzimmern, die 
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in vier Reihen wie Schiffskajüten aneinandergebaut ſind. 
Nur noch in Burgund ſteht ein Spitalbau von gleichem 
Alter und Intereſſe. 

Und ſo hat ſich auch in den engen Gaſſen der Stadt 
noch manches Alte erhalten. Faſt 8 führen ſie von 
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Das Holftentor, eine maſſive Erinnerung 
an Lübecks mächtigſte Zeit. 


der Hauptſtadt direkt nach beiden Seiten zum Waſſer 
hinunter. Quergaſſen ſtellen die Verbindung her. Immer 
gelangt man auf kürzeſten Wegen vom Herzen der Stadt 
zu den Rändern. den Landeplätzen der eigenen und der 
fremden Schiffe. Die klare Zweckmäßigkeit dieſes Stadt⸗ 
planes iſt geradezu bewundernswert. Daß er nicht nüch⸗ 
tern erſcheint, bewirken die maleriſchen Architekturen, die 
auch in den Nebenſtraßen das Bild der alten Stadt er» 
ſtehen laſſen. Überall trifft man noch die hohen ſchmalen 
Giebelhäuſer, die die Schiffahrt verlangte, weil ſie am 
bequemſten zum Speichern und Verladen waren. Manche 
davon ſtammen noch aus der Gründungszeit her. Reiche 
Ornamentik iſt an ſehr vielen erhalten und faſt noch bis 
in die Gegenwart haben die Bürger an der alten Bau⸗ 
tradition feſtgehalten. 

Lübecks alter Glanz erloſch freilich mit dem der 
Hanſa, alſo ſeit dem 15. Jahrhundert. Als der Bürger⸗ 
meiſter Jürgen Wullenwever 1537 hingerichtet wurde, 
war der Schlußſtrich unter ſeine Entwicklung gezogen. Es 
war mehr ein Symptom des Niederganges als ſein An⸗ 
laß, denn längſt hatte der Handel ſich ſo neue Wege über 
das Weltmeer geſucht, daß die Lage Lübecks es mit Not» 
wendigkeit von den größten Unternehmungen ausſchloß. 
Die Entdeckung Amerikas bedeutete eine völlige Umwal⸗ 
zung für den Unternehmungsgeiſt Europas und weckte 
eine Fülle neuer Bedürfniſſe. die in dem engen Bezirk des 
ittefofterlichen Handels uicht mehr befriedigt werden 
konnten. Die Stadt Lübeck iſt nicht nur ein Monument 
des bürgerlichen Unternehmungsgeiſtes in Deutſchland, 
ſondern auch ein Beweis dafür, wie ſtark das Schickſal 
gegenüber jeder menſchlichen Kraft iſt. 


Dozent Dr. C. Wiener. 


Das ehemalige Rathaus der felbitbewußten Fanſaſtœ dt. 


Laurahütte u. Umgebung 


Der 3. Faſtenſonntag. 

Er heißt nach Pſalm 25, 15 „Oculi“, d. h. „meine Au⸗ 
en“. — Er wird auch Schnepfenſonntag genannt. Oculi, 
a kommen fie, die kleinen braunen Vögel aus dem Süden 

zu uns zurück, mit Sehnſucht erwartet von den Jägern. 


Beſtandene Abeturentenprüfung. 
20, Am Realgymnaſtum in Beuthen beſtand die Abi⸗ 
turlentenprüfung Hans Wuttke, Sohn des Bergverwalters 
Wıustfe aus Siemianowitz. 


Wer darf den Meiſtertitel führer? 

Das Recht, den Titel „Meiſter“ zu führen, haben nur 
diejenigen Perſonen. die 1. das 24. Lebensjahr beendet 
haben, 2. die in ihrem Gewerbe vorgeſchriebene Lehrzeit 
durchgemacht und die Geſellenprüfung abgelegt haben und 
3. por einer ſtaatlichen Prufungskommiſſion die Meiſter⸗ 
prüfung beſtanden haben. Zum Halten von Lehrlingen ge⸗ 
nügt es ſchon, wenn man die Bedingungen unter Punki 1 
und 2 erfüllt und mindestens fünf Jahre hindurch das Ge: 
werbe ſelbſtändig ausgeübt hat. Gewerbetreibende, die zur 

Führung des Meiſtertitels und zum Halten von Lehrlin⸗ 
gen keine Berechtigung haben, müſſen ſich beim Vorſitzenden 
der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion der Handwerkskammer 
in Kattowitz melden. Wer jedoch widerrechtlich den Meiſter⸗ 
titel führt, oder Lehrlinge hält, wird gemäß Artikel 148 der 
Gewerbeordnung mir Arreſt oder entſprechender Geldſtrafe 
belegt. Wir bringen dieſe an ſich bekannten Vorſchriften in 
Erinnerung, weil ſie z B. in Königshütte wiederholt ſchon 
und auch in letzter Zeit wieder übertreten wurden und die 
Nichtbeachtung deswegen zur Beſtrafung geführt hat. 


Apotbelendienſt 
am Sonntag, den 3. d. Mts., hat die Berg⸗ und Hütten⸗ 
apotheke. 


Ukrainiſches Volksballett. 

9 Mir machen nochmals auf das Gaſtſpiel des bis 
kannten Ukrainiſchen Volksballetts, am Sonntag, den 
rg abends 8 Uhr, im Saale „Zwei Linden“ aufmerk⸗ 
lam. Zur Vorführung gelangen Solo: und Gruppentänge, 
religiöſe, Huzulens und Tſchumatänze, ferner Koſakentän'e 
im Nationalkoſtüm. Sämtliche Sikrläge find numeriert. 

1. Platz 3,00, 2. Platz 2,00, 3. Platz 
1,50 und Stehplatz 1,00 Zloty. Der Vorverkauf findet bei 
Herrn Koltka und bei Herrn Ludwig, ſtatt. Es iſt Vorſorge 
getroffen worden, daß der Saal gut durchgeheizt iſt. 


Achtung Kaufleute. 
oe Wir machen darauf aufmerkſam, daß laut einer 
Boltzeiverorbnung, am Sonnabend, den 2. März, jämtliche 
El e bis um 8 Uhr abends geöffnet bleiben 
dürfen. 


Cäeilienverein a. d. Krenzkirche. 
3: Am Mittwoch, den 6. d. Mts., abends 8 Uhr, findet 
im Vereinslokal Duda eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, iſt es Pflicht eines jeden Vereinsmitgliedes, zu 
erſcheinen. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


> Betriebsunfall. 

ein Am geſtrigen Freitag, früh 7 Uhr, wurde der im 
Jeinblechwalzwerk der Laurahutte beſchaftigte Arbeiter 
Georg Frankowitz an der Arbeitsſtelle von einer Ohnmacht 
befallen und ſtürzte zu Boden wobei er ſich eine ſchwere 
Verletzung am Kopf zuzog. Er wurde in das Hütten⸗ 
lazarett eingeliefert. 


Selbſtmordverſuch im Alkobolrauſch. 

o- Nach einer durchzechten Nacht verſuchte am geſtrigen 
Freitag, um 4 Uhr morgens, der Hüttenarbeiter Kr. von 
der ul. ee 1 in Siemianowitz, ſeinem Leben ein 
Ende zu bereiten. Zu dieſem Zweck aß er zuerſt Glas und 
. Ihnitt ſich dann mit einem Küchenmeſſer die Pulsader der 
Unken Hand durch, obgleich ein Nachbar ihn daran zu 
hindern verſuchte. Er würde in das Hüttenlazarett geſchafft, 
wo er noch die Wärter mit einem abgebrochenen Stuhlbein 
bedrohte. K., der in guten ehelichen Verhältniſſen lebt, 
m Selbſtmordverſuch ſcheinbar im Delirium ver- 


Jenſeifs der Grenze 


Volkstrauertag in Dentſchoberſchleſen. — Ueberall Ruwo. — 
Oberſchleſtene Rettungsruf. — Eindruck. volle Kundgebung für 
Oberſchleen in der Reickshauptſtadt. 


(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrleſ.) 
Gleiwitz den 2. Marz 1929. 


Am letzten Februarſonntag beging Deutſchoberſchleſien den 
Volkstrauertag zum Gedächtnis der Gefallenen Helden des gro⸗ 
Ben Krieges. Ueberal in den Städten und Gemeinden fans 
den ſchlichte, aber würdige Gedächtnisfeiern ſtatt. Auf 
den vereiſten Friedhöfen, deren Grabhügel mit hohen weißen 
Schneemaſſen bedeckt ſind, wurden grüne Lorbcerkränze mit 
Trauerſchleifen an den Grabftätien der Kämpfer und an den 
Heldengedenkmalern niedergelegt. Ueberall erging an dieſem 
Tage der Ruf an die Lebenden, ſich der Toten würdig zu zei» 
er und zu arbeiten und zu kampfen für den Wiederaufbau der 
eutſchen Heimat, für die jene ihr Blut und Leben opſerten. 


Aber noch ein anderer lauter Mahnruf ging am 
Tage des Gefallenengedenkens an die Lebenden. In Deutſch⸗ 
oberſchleſien und im ganzen Reich begann am letzten Sonntag 

e Ru wo, dle Reichsunfall⸗Verhütungswoche, die in die 
Kopfe der Lebenden und Werktätigen cinhämmern will die 
ernſte dringliche Mahnung, die Gefahren des täglichen Lebens 
zu achten und zu hüten; denn das Leben iſt keſtbax, aber über⸗ 
all, im Betriebe auf der Straße, ja ſogar auch in der Hauslich⸗ 
kelt lauern Gefahren, lauert Unglück und Tod. Von den 
Sckaufen ern und großen Straßenwanden der deutſchoberſchle⸗ 
Men Stidte leuchten in dieſen Tagen der Ruwo große grelle 
Platate, die in moderner Bildwirkung Gefahrenquellen aller 

tt und Unfallsmöglickkeiten aus allen Lebenslagen zeigen, 
die darſtellen, wie man vieles falſch macht und wie man's richtig 
macken ſoll; wenn man in die Straßenbahn ſteigt, wenn man 

über eine Verkehrsſtraße geht, wenn man im Haushalt mit 

s oder ſonſtigen feuergefübrlichen Dingen Fantiert, wenn 

man in der Werkſtätte zwiſchen fauſenden Maſchinen arbeitet. 


Was bringt uns der morgige Sonntag? 


Nur ein einziges Fußballmettſpiel — „07“ Laurahütte und „Jaelrz“⸗Lnurahütte ruhen weiter 
Das geplante Eishocleywettſpiel fällt aus — Die erſten Verbandsſpieie unſerer Prisvereine 


‚ss Man glaubte wirklich ſchon, daß uns der Monat März 
mit einem anderen Wetter merraſchen wird, doch leider, immer 
weiter hält der ſtrenge Froſt an und an dem hoffnungsvollen 
Satz: „Es muß doch einmal Frühling werden“, fängt man an zu 
zweifeln. Bald ſcheint es jo, als wenn der Winter „eingefroren“ 
wäre, denn man kann ſich wahrhaftig nicht mehr enilinnen, in 
welchem Jahre im Monat März fo kalt war, wie im heurigen. 
Die Rafenſport treibenden Vereine find durch dieſen Umſtand 
ſchwer geſchwigt und man weiß nicht, wann dieſelben den ge⸗ 
regelten Betrieb au nehmen werden. Die Sportplätze find mit 
hohen Schneemaſſen bedeckt, ſodaß es fast unmöglich erſcheint, 
auf dieſen ein Wettſpiel ſteigen zu laſſen. Zu befürchten iſt 
dann noch das Tauwetter und ehe dann die Plätze trockner 
werden, werden noch einige Wochen vergehen. Gefährdet ſind 
hierdurch die Meiſterſchaf skämpfe, welche bekanntlich am 17. 
März beginnen. Die ganze Tabelle müßte dann geändert werden 
zum großen Nachteil der Sportvereine. Es vergehen Wochen, 
wo kein Groſchen in die Vereinskaſſe hin inkommt und die Uns 
terhaltungsausgaben, wie Verbandsbeiträge, Platzwärter uſw., 
werden immer größer. Den ſchweren Exiſtenzkampf der Vereine 
kann man verſtehen. Hoffen wir, daß es recht bald wieder 
wärmer wird. 


Das Sportprogramm für den morgigen Sonntag iſt ſehr 


arm. Nur der K. S. Slonsk Laurahütte wagt feine Mannſchaft 
ſpielen zu laſſen und tritt dem A⸗Klaſſenneuling Kreſy⸗Königs⸗ 
hütte auf dem 07⸗Platz gegenüber. Auf den Ausgang iſt man 
wirklich geſpannt. Die beiden anderen Sportvereine, wie 07 und 
Iskra⸗Laurahütte ruhen noch am morgigen Sonntag. Das ger 
plante Eishockeywettſpiel zwiſchen der Städteelf Kattowitz und 
dem hieſigen Hockenklub muß ausfallen, da die Kaltowitzer feine 
Mannſchaft zuſammenſtellen konnen. Alſo wahrhaftig recht 
traurig N 

Mit einer Sportneuigkeit wertet der Schleſiſche Nad ahrer⸗ 
verbund auf, der am morgigen Sonntag im katholiſchen Vere ns⸗ 
haus in Bismardhütle ein Radpoloſpiel ſteigen läßt. Außerdem 
werden dort die Meiſterſchaften von Polen in den übrigen 
Sportarten ausgefochten. — In der Reichshalle⸗Kattowitz finden 
morgen die Meiſterſchaftskämpfe im Ringen und Stemmen ſtatt. 
Das Programm iſt recht reichhaltig. 


K. S. Slonft Laurahlltte — Kreſy Königshütte. 

s. Der A⸗Klaſſer neuling Kreiy weilt morgen mit zwei 
Mannſchaften in Lauraßütte beim K. S. Slonik. Die Slonsker 
haben große Vorhersiiungen getroſſen, um dem Neuling eine 
Niederlage zu bereilen. Die Mannſchaft wird in beſter Auf⸗ 
ſtellung zum Spiel erſcheinen. Aber auch die Kreiy⸗Elf iſt nicht 
zu unterſchä en und auch fie neritcht zu kämpfen. In den Ichten 
Spielen haben die Königshütter beachtenswerte Kejultate er⸗ 
zielt, und dies zeugt ven der Güte der Mannſchaft. Ein harter 
Kampf iſt beſtimmt zu erwarten. Beg Ahr nachmittag. — 
Vorher ſpielen die Referven beider Vereiue. Das Spiel ſteigt 
auf dem neuen 07⸗-Platz am Bienhoipati. 

Schwerathletik. Meiſterſchaflstumpfe in der Reichshalle Kattowiß⸗ 

s. Am morgigen Sonniag werden in der Reichshalle Ruır 
towitz die Meiſtenchaften im Ringen und Stemmen ausgefochlen 
werben. Zirka 100 Kampfer werden ſich an dieſem Wetebewerb 
beteiligen, jo daß hochinler-ſſante Rämpie zu erwarten find, -- 
Beginn um 11 Uhr vormittags. 

Jugendwerbeabend im „Christlichen Hoſpitz“ Kattowitz. 

8. Die vorbildliche Jugendabteilung des 1. F. C. Kattowitz 
veranftalter am morgigen Senntag im Saale des „Christlichen 
Hoſpiz“ Kattowitz einen Judend⸗Werbeavend. Einige Theater- 
aufführungen, turneriſche Uebungen ſowie diberſe Uebervaſchun⸗ 
gen werden abwechſelnd vorgeführt werden. Beginn um Big 
Uhr abends. Der Beſuch kann jedem Sportler beſtens empfohlen 
werden. — Können die Laurahütter Vereint auch nicht einmal 
einen solchen Jngendabend veranſtalten? 

Die erſten Verbandeſpiele unserer Ortsvereine. 

Wie wir bereits berichtet haben, beginnen am 17. Marz die 
Verbands piele des oberſchleſiſchen Fußballverbandes. Es iſt 
daher ſichetlich intereſſant zu erfahren wer von unſeren Ortsver⸗ 
einen am erſten Tage der Meiſterſchaften in den Kampf ein⸗ 
greifen muß. Iskra ſpielt am 17. März in Siemianowitz gegen 
den neueſten A⸗Klaſſer⸗ und ehemaligen Ligave rein Slonſt⸗ 
Schwientochlowir. 07 it an dieſem Tage ſpielfrei. Slouff 
empfängt als B⸗Ligaklub die ſpielſtarlen Eichenauer. Hoffent⸗ 
lich ſchneiden untere beiden Ortsvereine gegen ihre großen Gegner 
ehrenvoll ab. 


— — —— — — 


Hund entlaufen. 
8 Ein großer Schäferhund, auf den Namen Horſt 
hörend, iſt entlaufen. Abzugeben bei Urban, Florjana 16. 


Ein Gang durch den Wochenmarkt 

Das Nachlaſſen der Kälte hatte auf dem Freitag⸗ 
Wochenmarkt einen regen Verkehr zur Folge. Die Verkaufs⸗ 
ftände füllten wieder den ganzen Marktplatz und es wurde 
viel gekauft. Man zahlte für Mohrrüben 0,25, Aepfel 
0,60 —0,70, Pflaumen 1,00, Grünzeug 1,00, Zwiebeln 0,30 
und Kraut 0.25 Zloty. Ein Kopf Welſchkohl koſtete 0,30 
Zloty. Fur Kochbutrer verlangte man 3.60, Eßbutter 4.00 
und Defiertbutter 4,20 Zlotn. Ein Ei koſtete 0,35.̃—0, 40 3. 
Der Fleiſchmarkt brachte Schweinefleiſch mit 1,50, Kalb⸗ 
fleiſch mit 1,20, Rindfleiſch mit 1,30, Speck mit 1,60, Taig 
mit 1,20, Krakauerwurſt mit 2,00, Leberwurſt mit 2,00, 
Preßwurſt mit 2,00 und Knoblauchwurſt mit 1,80 Zloty. 


Eichenau. (Abhilfe iſt dringend erwünſcht.) 
Die Eiſenbahnüberführung an der Kattowitzer Straße bil⸗ 
det ſeit Jahren ein ſtörendes Verkehrshindernis, welches 
von der Bevölkerung als ſehr unangenehm empfunden wird. 
Paſſanten und Fuhrwerke müſſen mitunter über eine halbe 
Stunde warten, weil auf der Strecke rangiert wird. Gerade 
jetzt bei der Kälte iſt das kein Vergnügen. Aber noch eine 
andere Schattenſeite iſt vorhanden. Sehr viele Arbeiter, die 
u ihren Zügen wollen, finden die Schranke e müſ⸗ 
11 warten und in der Zwiſchenzeit iſt der Zug auf und oa⸗ 
von. So paſſierte das erſt unlängſt 20 Arbeitern, die dann 
zur Schicht nicht mehr zurecht kamen. Für fie iſt das ein 
kaum gut zu machender Perluſt. Unter allen Umſtänden 
muß daher die Kattowitzer Eiſenbahndixektion ſich der An⸗ 
et annehmen. Eine Aenderung herbeizuführen 
aßt ſuch wohl, wenn nur der gute Wille vorhanden It. 


An den Abenden der ganzen Woche fanden in allen Städten 

Vorträge über die verſchiedenen Gebiete der Unfall⸗ 

verhutung 

ſtatt. An alle Schichten der Bevölkerung an die Arbeiter, an 
die Hausfrauen, an die Bäroangeſtellten, ſchlechthin an die 
Menſchen überhaupt wandte ſich die Ru wo. Für Oberſchleſten 
ift ja das Problem der Unfallverhütung von ganz beſonderer 
Bedeutung, da ja gerade hier in den zahlrei hen Induſtriebe⸗ 
trieben fast täglich mehrere, oftmals tödlicke Unfälle vorkom⸗ 
men. 
klärung ein Rückgang in der Zahl der Anfälle erreicht würde, 
wäre dies ein großer Erfolg. Selbſtverſrändlich ſoll ja eigentlich 
die Ruwo nicht nur eine Woche dauern. Denn es fol für alle 
immer Ruwo ſein, d. h. jeder ſollte ſtets an die Unfallver⸗ 
hütung denken und ſich ſelbſt vorſehen und in Acht nehmen Die 
Ruwo kann nur mahnen und warnen. Unfälle verhüten kann 
nur der Menſch allein. 

Während die Ru wo zur Unfallverhütung überall durch⸗ 
geführt wurde. iſt in Berlin eine 8 

Num Aktion belonderer Art für Oberſchleſien 

eingeleitet worden. Der Sinn dieſer Ruwo für Oberſchleſien 
iſt gewiſſenmaßen: Rettet Unſer Wertvolles Oberſchleſien!“ Die 
Provinz Oberſchleſien und mit ihr gemeinſchaftlich alle maßge⸗ 
benden Faktoren von Oberſchleſiens Wirtschaft, Verwaltung und 
Kulturwelt verarſtalteten am letzten Mittwoch in Berlin einen 
großen Oberſchleſiſchen Parlamentariſchen Abend. Alle, 
die irgendwo irgendetwas in Oberſchleſten zu fagen Haben, 
waren in Berlin zuſammengekammen — die Spitzen der Bes 
hörden. Bürgermeister, Landrale, Generaldirektoren, Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretäre ufw, hat In ſich in der Reichshauptstadt einge⸗ 
ſunden, um ein gemeinſames Bekenntnis von der 
oberſchleſiſchen Not abzulegen und im Namen ganz Oberſchle⸗ 
ſiens einen dringenden Appell an Reich und Staat, an 
das ganze deutſche Volk zu richten. Aber auch die anderen, an 
die dieſer Nuf in der Hauptſacke ſich richtete, waren in großer 
Anzahl erſchienen, führende Mintiter, die maßgebenden Abtei⸗ 
lungschefs und Diniterialoizeftosen, die bei der Verteilung 
der einzelnen Geldpoſten eine große Rolle ſpielen, ferner Par⸗ 


Wenn in Oberſchleſien durch die Ruwo und ihre Auf⸗ 


| 


Eichenau. (Kein Ende mit Rohrbrüchen.) 
aft alle Tage fieht man die Gemeindearbeiter die Straßen 
aufreißen um Rohrbrüche zu beſeitigen. Letzthin platzte die 
Hauptwaſſerleitung an der Beuthenerſtraße. Das Waſſer 
verſchaffte ſich Zugang in die Kellerräume des Vereins⸗ 
hauspächters Plottnik. Binnen kurzer Zeit ſtand der ganze 
Keller unter Waſſer. Kartoffeln und an dere Waren wur⸗ 
den vernichtet. Die Feuerwehr wurde alarmiert, welche die 
ganze Nacht an der Beſeitigung des Uebelſtandes arbeitete. 

Eichenau. (Unterbrechung des Schulunter⸗ 
richts wegen Waſſerleitungsbruchs) Am 27. 
und 28. wurde in der Schule 1 der Unterricht unterbrochen. 
Der Gemeindevorſtand hat ſofort Schritte unternommen, 
um die defekten Rohre in der Schule zu beleitigen. Die ar⸗ 
beitsloſen Fachleute haben wenigſtens bei der enormen 
Kälte Beihäftigung und die Gemeinde den Schaden. 


Eoklesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 3. März 1929. 
6 Uhr: von der polniſchen Ehrenwache. 
7% Uhr: für ein Jahrkind Pyras. 
8% Uhr: für die Parochianen. 
40,15 Uhr: für ein Jahrkind Edeltraud Grund. 
Montag, den 4. Marz 1929. 
1. hl. Meſſe für verſt. Maximiljan Wolny. 
2. hl. Meſſe für verſt. Joh. Gawel, Verwandtſchaft Gawel 
und Molka. 
3. hl. Meſſe für verſt. Thomas Maſſek, Verwandtſchaft bei⸗ 
derſeits. | 
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lamentarier aller Schattierungen ans allen Lagern und Ge⸗ 
bietsteilen. Oberſchleſiſche Redner trugen den geladenen Ga⸗ 
ſten in knapper gedrungener Form c 

Oberſchleſiens Wünſche 
vor. An den hohen Wänden des großen prächtigen Rhe ingold⸗ 
Saales, in dem der Abend ſtattfand, hingen große Wandkarten. 
auf denen Einzelheiten der oberſchleſeſchen Nöte und der ober⸗ 
ſchleſiſchen Wünſche klar und deutlich in eindrucksvoller Form 
dargeſtellt waren. Einer der drei Hauptredner des Abends 
ſchloß feine Ausführungen mit der dringenden Mahnung: 
Oberſchleſien und den deutſchen Oſten auch etwas von 
dem Rheingold des Weſtens zu geben für die 
Erfüllung dieſes Wunſches bezeichnete es dieſer Redner als ver⸗ 
heißungsvoll daß dieſer Oberſchleſiſche Abend ſtattſand in einem 
Saal, der den Namen „Rheingold“ trägt. 

Nach den offiziellen Reden ſaßen die Oberſchleſier mit ihren 
Gästen noch lange, bis ſpät nach Mitte nacht, im trauten Ge ; 
ſpräch zuſammen. Manche wichtige oberſchleſiſke Frage wurde 
hier in engem Kreiſe mit den maßgebenden Perſönlichkelten ber 
ſprochen und geklärt. Die ganze Veranſtaltung war ein ein⸗ 
drucksvoller Hilferuf für Oberſchleſten, der Hoffentlich bei den 
anweſenden Guten nicht umſonſt verhallen wird. Oberſchleſien 
verkennt nicht die finanziellen Schwierigkeiten, in denen ſich 
gerade jetzt Reich und Staat befinden. Aber das, was es ver⸗ 
langt, iſt nicht zuviel und muß erfüllt werden im Intereſſe der 
deutſchen Zukunft im Oſten. 

Als Leitmotto für den Oberſchkeſiſchen Abend in Berlin 
galten die Worte Nur was man kennt, das kann man ernſt⸗ 
lich wollen!“ Dieſe Worte bilden den 

Schlüſſel für das Schickſal Oberſchleſiens, 

das bisher leider zu wenig gekannt und oft verkannt wurde. 
Den erſten Abſchnitt der Nach kriegsperiode hat Oberſchleſien in 
miihevoller Arbeit benutzt, um die bisker fehlende Kenntnis 
über Oberſ eſten im Reich zu Taffen. Der Oberſchleſiſche Par⸗ 
lamentariſche Abend in Berlin war gewiſſermaßen der Ab⸗ 
an 3 Propagandaarbeit. Nun ſoll dieſe Ars 

it ihre Früchte zeigen. Oberſchleſien hat geſprochen. Jetzt 
hat das Neich das Wort. D in 25 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Lcurahütte. 
Sonntag. den 3. Marz 1929. 

6 Uhr für verſt. Marie Syga, Verwandiſchaft Syga und 
Pallo. 

7% Uhr: für verſt. Hedwig und JIrhann Zawada und Verw. 
Zawada und Prudlo. 

8% Uhr: für die Parochianen. 

10,15 Uhr: für verſt. Joſef Balon, Ignatz Vauduch und Ver⸗ 
wandtſchaft Bauduch und Eosnomsti. 

Montag. den 4. März 1929. 


6 Uhr für verſt. Tomas Szczudlo. Nikolaus un Marjanna 
Gaida und Verwandtſchaft beiderſeits. 


6% Uhr: für verſt. Joſef Zaremba und verſt. Großeltern, 
7.15 Uhr: für verſt. Johann Kaplonek. 
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Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 3. März 192g. 
Beickte und hlg. Abendmahl. 
Hauptgottesdienſt. 
Kindergoitcsdienit. 
Taufen. 
Monatsverſammlung des Männcrocrol: 


Montag. den 4. Marz 1929. 
Jugendbund (Singſtunde). 
Mädchenverein (Singſtunde). 


8% Uhr: 
9% Uhr: 
11 Uhr: 
12 Uhr: 
5 Uhr: 


7% Uhr: 
759 Uhr: 


Kattowitz — Welle 416. 


Sonntag. 10.15: Uebertragung des Hottesdienſtes. 12.10: 
Von Warſchau. 14: Vorträge. 16: Konzeri. 18.20: Literatur⸗ 
ſtunde. übertragen aus Warſchau. 19.20: Konzert. 20.39: 


Abendprogramm von Warſchau. 
Montag. 12.10 und 16: Schallplattenkonzert. 
dene Vorträge. 19.10: Polniſcher Unterricht. 


17: Verſchie⸗ 
20: Vortrag. 20.30: 


Uebertragung aus Prag. 22: Die Abendberichte und anſchl. 
Tanzmuſik. 
Wu rſchau — Welle 1415 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
12.10: Uebertragung aus der Warſchauer Philharmonie. 14: 
Vorträge. 15.15: Konzerr der Warſckauer Philharmonie. 17.30: 
Vortroge. 18.20: Mufikal'ſch⸗literariſche Veranſtaltung. 19.20: 
Vortrag und Berichte. 20.30: Leſeſtunde. 20.45: Sendeſpiel. 
22.30: Tanzmuſik. 

Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. : Vorträge. 17.55: 
Zanzmunt. 19.10: Franzöſiſch. 20.30: N aus Prag. 


22.30: Tanzmuſik. 
Gleimis Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20 — 12.55: Konzer: für Veriuche 
und fur die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12 55 bis 13.06 
Nauener Zeitzeichen. 13.08. (nur Sonntags) Mittagsbericte 


13.30. Zeitanſage, Wetterderichr. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 


induftrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetierbe⸗ 
richt. 22.60: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung “) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 


15.20-15.35: 
und Preſſenachrichten 


) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.-G. 

Sonntag. 9.15: Uebertrogung des Giodengelduis der Chri⸗ 
ſtuskirche. 9.30: Elektrolatonzert. 11: Katholiſche Morgenfeier. 


12: Freireligißte Feier. 14: Zehn Minuten für den Kleingärtner. 


Walne Zgromadzenie 


czionköw Towarzystwa Konsumowego i Oszczednosci 

Huta Laury Spöldz. z ogr. odp. W Siemianowicach odbe- 

dzie sie w dniu 11-gO marca r. b. o godz. 7½ wieczorem 
w sali przy probostwie w Siemianowicach, ul. Wandy 


Porzadek obrad: 


1. Przeczytanie protokolu rewizyjnego i powziecie do 


niego uchwal. 


2. Sprawozdanie Zarzadu i Rady Nadzorczej 2 czynnosci 


za rok 1928. 


3. Przyjecie bilansu i udzielenie pokwitowania Zarzadowi 


ı Radzie Nadzorczej. 
4. Podzial czystego zysku. 


5. Wybör uzupelniajacy czionköw Rady Nadzorcze|. 


6. Wnioski bez uchwal. 


DEF Wstep tylko dla czionköw za okazaniem ksiazki zakupu 
Sprawozdanie i bilans za rok 1928 wylozone sa w biurze 


Zarzadu oraz w sklepach Konsumu: 
Siemianowice, dnia 27-go lutego 1929 r. 
RadaNadzorcza 


Choynowski, przewodniczacy 


DAS 
ELE 3ANTE 


BRIEFPAPIER 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREIN 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 


FILIALE LAURAHUTTE 


Unfälle in der Schmerinpuitrie 


Man ſchreibt uns: Das Deutſche Reich veranſtaltet dieſe 
Woche eine Reichs⸗Un allverhütungswoche, welche dazu dient. 
die Unfallverhütung in die breiten Maſſen propagandiſtiſch hin⸗ 
einzutragen. Zweifellos iſt die Unfallverhütung eines der großen 
ſozialen Probleme, welche einer größeren Förderung bedarf; 
denn letzten Endes find es doch die arbeitenden Klaſſeu ſelbſt, 
welche den drohenden Gefahren zumeiſt ausgeſetzt iind. Abge⸗ 
ſehen von den täglichen Verkehrsunſällen, welche ſich unaufhörlich 
ereignen, finden die Unfälle in der Induſtrie für die arbeitenden 
Maſſen eine weit größere Bedeutung. Sind doch da die Gefahren 
bei weitem größer als im täglichen Verkehrsleben. Zahlloſe Ar: 
beiter, welche geſund ihre Arbeit begonnen haben, ſind im Laufe 
ihrer Schicht zu Krüppeln geſchlagen worden, wenn fie noch mit 
dem Leben davongekommen ſind Viele Anfälle ſind durch eigene 
Unvorſichtigkeit. Mangel an Aufmerkſamkeit. langſame Gejah: 
ren reaktion, Mangel an Geiſtesgegenwart und Gsſchicklichkeit, 
langſames Orientierun zsvermögen, durch Fahrläſſigkeit und 
Leichtſinn verurſacht. Dieſe Unfälle. welche auf Grund dieſer 
perſonlichen Einftellung verurſacht werden, find ſelbſt verſchuldet; 
wenn nicht direkt, jo indirett. So mancher Arbeiter ſteht ſeiner 
geiſtigen Einſtellung nach, nicht auf dem Peſten, wo er hinge⸗ 
hört. Dieſe verurſachten Unfälle können beſtimmt vermieden 
werden, wenn jeder Arbeiter, ſeinem Geiſte nach, auf die richtige 
Arbeitsſtelle geſtellt würde. 

Die Amerikaner waren die erſten, welche die Unfallver⸗ 
hürung durch eine großzügige Propaganda in ebene Bahnen ge⸗ 
lenkt und ausgebaut haben. Sie haben in die Uafallperhütung 
ein gewiſſes Syſtem hineingebracht, welches ſich ſehr bewährt 
und daher auch immer mehr entwickelt hat. Unter der Parole: 
„Safety firſt“, d. h. „Sicher eit über alles“ ſetzten ſie ihre Un⸗ 
fallverhütungsbewegung ein. Jedem einzelnen Amerikaner iſt 
dieſe Parole derart ins Fleiſch und Blut übergegangen, daß ſie 
geradezu das öffentliche Leben beherrſcht. Typiſch fur den 
ame rikaniſchen Arbeiter und feine Freude am Rekord iſt die 
Tatſache. daß 3. B. die Belegſchaft in den Werken und Fabriken 
in zwei Parteien eingeſtellt iſt, und daß entweder die Fahne der 
einen oder der anderen Partei auf dem Fabritgebäude flattert, 
je nachdem, welche von den beiden Abteilungen in der Bekämp⸗ 
fung der Unfälle. in der Niedrighaltung der Unfallziffern „ſieg⸗ 
reich“ geweſen iſt. Jeder Arbeiter wird dort zur praktiſchen 
Mitarbeit au der Unſallperhütung verpflichtet. 

Mögen uns die amerikaniſchen Methoden der Unfallver⸗ 
hürung eigentümlich anmuten; das eine haben wir ſicher aus 
ihnen gelernt: Man ſoll Un allperhütung nicht nur betreiben, 
indem man die Maſchinen mit Schuß worrick tungen verſieht. 
ſondern indem mon ſich an die Menſchen wendet und ihre innere 
Einstellung den fündig drohenden Unfallgefahren gegenüber 
ſchärft. Immer und immer wieder, und dies mit aller Energie, 
muß man diejenigen unaufhörlich warnen, welche durch Veit: 
fertigkeit, Kaltblütigkeit und Unvorſchtigkeit ſich den Gefahren 
hingeben. ohne ſich bewußt zu ſein. welche Folgen ihnen daraus 
entſtehen können. Pflicht aller Mitmenſchen iſt es, Anver⸗ 
wünftige zur Vernunft zu bringen, auch wenn man manchmal 
gezwungen wird, Gewalt anzuwenden. 

Wir haben Menſchen welche durch ihre Unvorſichtigkeit 
und Unachtſamkeit nicht immer ein Unfall erlriden, aber ihre 
Mitmenſchen in einen ſolchen hineinziehen. Ferner haben wir 
Menſchen, welche ein Unfallpech beſitzen. Dieſes Unfallpech iſt 
aber die ſogenannte Unfalldispoſition oder Anfallneigung. 


14.10: A wing Nurd ſchläſch 14.30: Schachfunk. 14.55: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Märckenſtunde. 15.20: Stunde des Land 
wirts. 15.45: Breslauer Bilderbogen. 16.10: Uebertragung aus 
Gleiwik: Schubert⸗Lieder. 15.45: Abt. Wohlfahrtspflege. 17.05: 
Fritz Diettrich lieſt aus eigenen Werten. 17.40: Die Kunſtaus⸗ 
ſtellung der Schleüſchen Monatshefte: „Das junge Schleſien“. 
18.05: Ungariſche Rhupſodie. 19.50: Abt. Filmweſen. 2 15: 
Italieniſche Serenade. 22: Die Abendberichte. 22.10 —22.50: 
Uebertragung aus der Sportarena in der Jahrhunderthalle: Dis 
6. Breslauer Sechstagerennen. 22.30: Die Abendwertun den. 
Anſchließend bis 24: Fortſetz. der Abendberichte und Tanzmuſik. 


Montag. 16: Abt. Archäologie. 16.30: Uebertragung aus 
dem Cafee „Goldene Krone“: Unterhaltungskonzert. 18: Ueber⸗ 


‘ gerüf eines werdenden Großhaubes. 


tragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, 


Neu eröffnet! 


Sie finden das Richtige in 


Reelle Ware! 


EMIL LUDWIG 


Filiale Laurahü:te 


onfektion Polstrei 


Siemianowice, ul. Bytomska Nr. 8 


WILHELM II. 
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IN GANZLEINEN 


Kattewitzer Buchdruckerel- 
vreVerlass-SpölskaAkıylina 


Dieſe Erſcheinung kann man vielfach in der Induſtrie beoboch⸗ 
ten, wo Arbeitet in einem kurzen Zeſtabſchnitt 3, 4 und mehr 
Unfälle erleiden. Solche Arbeiter beſitzen nicht die genügenden 
pſychſden Eigenſchaflen für die zu verrichtende Arbeit und 
müſſen daher in ihrem eigenen Intereſſe in eine andere, weni⸗ 
ger gefahrvollere Arbeit verſegt werden. 

In der Unfallverhütung unterſcheiden wir 3 Arten von 
Unfallurſachen: die mechaniſche (höhere Gewalten), die eigene 
Verſchuldung und das Verſchulden von itmenſcken, alſo an: 
derer Perſonen. Durchſchnittlich betragen die verurſachten Uns 
fälle nach der Art der Urſachen: infolge mechaniſcher Urſachen 
15—20 Prozent, infolge eigener Verſchuldung 70 —80 Prozent 
und infolge Verſchuldung anderer Perſonen 5—10 Prozent 

Wir erſehen aus den Zahlen, daß die eigene Werfdulduns 
an drei Viertel der G⸗ſamtunfälle umfaßt. Die Zahlen beden⸗ 
ten keine Erfindung, ſondern ſind nackte Tarſachen aus der 
Praxis. Als Leiter der Unfullverhütung und Sicherheitsinge⸗ 
nieur der Bismarikhütte muß ich dieſe Zahlen jahraus, jahre 
ein feſiſtellen. 

Die geſamte Unfallverhütung zergliedert ſich in zwei Teile: 
in die phyſiſche und in die pfychiſche Unfallverhütung. Die phy⸗ 
ſiſche Unfallverhütung iſt die einfachſte, denn ſie umfaßt die 
ſtändige Kontrolle, der Berriebe auf Sicherheit und die Ver⸗ 
beſſerung der Betriebseinrich ungen, alfo alles das, was man 
auf mechaniſchem Wege zur Veſeitigung der Unfallgefahren tun 
kann. 

Die pietiite Unſollverhütung dagegen iſt weit ſchwerer, 
denn fie beſteht in der geiſtigen Beetufluſſung der Menſchen. 
Durch Belehrungen und Warnungen der arbeitenden Menſchen, 
ſollen dieſe zum unfallſicheren Arbeiten erzogen werden. Die 
pſgckhiſche Unfallverhütung umfaßt daher die Unfallurſach en des 
eigenen Verſchuldens und das Verschulden von Menſchen über⸗ 
haupt. Hier muß ein jeder Arbeiter mitarbeiten und mi!« 
helfen, dieſe Art Unfälle zu verhüten., J 

Einen umfangreichen Teil in der pivchiſchen Unfallver⸗ 
hütung nehmen die pfuychotechniſchen Eignung sprüſungen ein. 
Dieſelben beſteßen darin, indem man jeden einzelnen neu ein⸗ 
zu tellenden Arbeiter vorher auf ſeine pſuchiſchen FKigenſchaften 
prüft, ob er ſich auch wirklich für die ihm zuweiſende Arheit 
auch eignet. Aufmerkſamleit, Rraktioun auf Gefehren. 
ſchicklicſteit, ſeuelles Orientierungspermögen. Geiſtesgegenwart 
und teckniſche Intelligenz, das find die pfochſſchen Eigenſchaften. 
auf welche biejsr oder jener Arbeiter geprüft wird und geprüft 
werden muß, ehe man ihm dieſe oder jene Art it zuw eil. 

Dieſe Prüfungen eiſtrecken fit ausſ⸗ ließlich im Inke reſſe 
der Unfallo rkütung und baden ſonft keinen anderen Zweck. 
Natürlich werden dieſe Prüfungen den einzelnen Berufs- und 
Arbeitsg.e uppen angepaßt. Ferner fit dabei zu erwähnen, daß 
nicht nur die neueinzuſtellenden Arbeiter einer pſyckotechniſchen 
Prüfung unterzogen werden, ſondern auch diejenigen. wel te 
ſchon arbeiten und 2 und mehr Unfälle im Verlauf eines Jah⸗ 
res durch ihre eigene Verſchuldung verurſacen, alſo die ſoge⸗ 
nannten Dispeſitionsunfäller. Dieſe Unſaller müſſen dann un⸗ 
bedingt in eine andere Arbeit verſetzt werden, welche fſir fie 
weniger gelährlich iſt. 

Damit ſind endlich. Sch itte unternommen worden. um die 
Anfälle auch in der Induſtrie zu vermindern, nig nur im In⸗ 
tereſſe jedes Einzelnen, ſondern im Intereſſe der Allgemeinheit 
und der Volksgeſundheit. 
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Abt. Plychologie. 18.30: Elternſrunde. 19: Ahl. Eeſchichte. 19.25: 
Abt. Sozialpolitik. 19.30: Die UAeborſicht: Berichte über Kult 
und Literatur. 20.15: Mit dem Mitro durch Breslau: Im Stahl⸗ 
200.87 I — chende Mi⸗ 
krorhon. 21: Kammermuſil von Franz Schubert. 22: Die Abend⸗ 
berichte. 22.10—22.50: Uebertragung aus der Sportarena in ber 
Jahrhunderthalle: Dos 6. Breslauer Sechstagerennen. 292.30: 
Die Abendwerlungen. Anſchließend: Fortſer ung der Abend⸗ 
berichte. Junktechniſcher Briefkaſten. Berichte des dentſchen 
Landwiriſchaftsrats. . 
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